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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Zwiſchen Reichsregierung und Reichsrat reſp. den Ländernhaben 13 ſtarke Meinungsverſ ehe en Boe die Auf

wertungsfrage ergeben, da die ichsregierung verſchiedene
Beſchlüſſe des Reichsrats für undurchführbar erklärte

Der amerikaniſche r Kellog erklärte zu denAuseinanderſetzungen über die Wirkung der deutſchen Präſi
dentenwahlen auf die amerikaniſchen Kredite gegenüber
Deutſchland, daß die Politik der Vereinigten Staaten ſich nicht
in innere Angelegenheiten Deutſchlands einmiſchen werde.

Der zurückgetretene Miniſterpräſident Herriot iſt zum
Präſidenten der Franzöſiſchen Kammer gewählt worden.

Der Staatsſekretär des Heiligen Stuhles in Rom Gas
parri betonte in einer Unterredung, der Vatikan nehme eine
abſolut neutrale Haltung gegenüber den deutſchen Präſidenten
wahlen ein.

Jugoſlawien hat dem durch Unruhen erſchütterten Na
barſtaat Bulgarien mit Abbruch der Beziehungen gedroht.
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Aufwertungskonflikt.
Nun haben ſich die verfaſſungsmäßigen Jnſtanzen

daran gemacht, die große Steuerreform durchzu
beraten, und gleichzeitig auch die Aufwertungs
Pelen“4 in Angriff genommen. Der Reichsrat, der
peben über dieſe Fragen verhandelte, war bei der Be

ratung der Steuergeſetze zu einer Reihe von Abänderungs-
an ien, die Einkommenſteuer

e i der euer die Grenzever Steuerbefreiung auf 10000 Mark hinausſchoben, bei
den Verkehrsſteuern weſentliche Milderungen vorſahen,
dabei aber ſchon auf ſtarken Widerſtand des Finanz
miniſters ſtießen. Die Erhöhung der Bier- und der
Tabakſtener wurde gegen eine ſtarke Minderheit an
genommen; bei der Anderung des Finanzausgleichs
zwiſchen Reich und Ländern kam es aber zu einem ziemlich
unverhüllten Streit zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter
und den Vertretern der Länder. Es handelt ſich dabei um
den alten Streit über das Zuſatzbeſteuerungsrecht der
Länder und Kommunen, vor allem aber um die Ver
teilung des Steuereinkommens auf die Länder Dieſe
wollen nämlich 902 des direkten Steuereinkommens über
wieſen erhalten, während das Reich nur 7526 heraus
rücken will. Von dem Steuereinkommen bei der Umſatz
ſteuer wollen die Länder auch 302 haben, wöhrend dasReg nur 2025 geben will. Uber den Wider pruch der
Rei re ſetzte ſich der Reichsrat jedoch hinweg.

Größere Teile des deutſchen Volkes aber werden von
der weiteren Entwicklung der Aufwertungsfrage

berührt werden. Die beiden Geſetzentwürfe, die von der
Reichsregierung vor einem Monat herausgebracht worden
ſind und die im Reichswirtſchaftsrat mannigfach abge
ändert wurden, haben dasſelbe Schickſal auch im Reichsrat
gehabt. Vor allem aber iſt es, was vorauszuſehen nicht

ſchwierig war, zu einem neuen Konflikt mit der
Reichsregierung gekommen, der ſo ſchroffe Formen
annahm, daß der Reichsfinanzminiſter ſchließlich erklärte,
die Reichsregierung werde ſich nun mit der Frage
befaſſen müſſen, ob die Vorlagen überhaupt
noch für ſie tragbar ſeien. Der Reichsrat hatte
nämlich derartig weitgehende Anderungen vorge-
ſchlagen und teilweiſe auch angenommen, daß
die Vorlagen in ihrem Charakter weſentlich geändert
ſind. Dabei iſt der ſpringende Punkt vor allem der,
daß der Reichsrat grundſählich eine 20 S ige Auf
wertung vorſchlägt, während die Regierungsvorlage
grundſätzlich auf der 15 Higen Aufwertung ſtehengeblieben
war, nur unter ganz beſtimmten Vorausſetzungen eine
10 Sige Zuſatzaufwertung zugelaſſen hatte, die aber nur
die erſtſtelligen Hypotheken treffen konnte. Außerdem war
die Rückzahlungsfriſt des aufgewerteten Hypothekenkapitals
uungunſten der Hypothekengläubiger bis zum Jahre 1945Finausgeſchoben worden, während die Regierungsvorlage

die Sperrfriſt nur bis zum Jahre 1932 begrenzt hatte.
Und ſchließlich wendet ſich die Regierung auch gegen einen
Reichsratsbeſchluß, wonach die Rückwirkung der Aufwer
tungsfriſt ſchon am 30. Juni 1922 einſetzen ſollte. Und
zwar nicht nur bis zum halben Betrag, ſondern bis zum
vollen. Das überſteige die Kräfte der Wirtſchaft. Trotz
dem wurde der Ausſchußantrag mit ſeiner 20 igen Auf
wertung angenommen. Außerdem noch ein preu ßiſcher
Antrag, wonach die Vorrechte der Altbeſitzer von Kriegs
anleihen ausgedehnt werden ſollen auf alle Altbeſitzer von
öffentlichen Anleihen überhaupt. Das bedeutet nichts
anderes und das iſt das Merkwürdige an dieſem Be
ſchluß als daß nun dieſe Ländervertreter im Reichsrat
die Länder und Kommunen durch das Reich verpflichten
laſſen, der Aufwertung der Reichsanleihen entſprechend
nun auch ihre eigenen Anleihen aufzuwerten. Der Reichs

finanzminister wies darauf hin, daß es anſcheinend den

zranlagungsſyſtems

Sandern unv Kommunen finanziell ausgezeichnet gehe das
werde natürlich auf die Haltung des Reiches in der Finanz
ausgleichsfrage nicht ohne Bedeutung bleiben. Trotz dieſer
ſcharfen Proteſte des Miniſters wurde der preußiſche An
trag, der eine Verfaſſungsänderung bedeutet, auch in der
zweiten Leſung angenommen, und zwar mit der not
wendigen Mehrheit.

Es darf übrigens nicht vergeſſen werden, daß ſeitens
der Vertreter namentlich der Landwirtſchaft energi
ſcher Proteſt eingelegt wurde gegen die höhere Auf
wertung, ſo daß alſo neben dem Konflikt zwiſchen Reichs
rat und Reichsregierung auch noch ſchärfſte Widerſtände
von dieſer Seite zur Geltung kamen.

Die Regierung will nun mit einer neuen Vorlage
kommen, die die Hypothekenaufwertung ſpeziell behandeln
ſoll. Aber nach dieſen Beratungen im Reichswirtſchaftsrat
und im Reichsrat muß man der weiteren Entwicklung des
ganzen Aufwertungsproblems mit größtem Peſſimismus
gegenüberſtehen. Denn wenn ſchon in dieſen beiden
Körperſchaften es zu offenen Konflikten kommt, obwohl
in dieſen beiden Organiſationen Parteileidenſchaften doch
ſo gut wie gar nicht zur Sprache gelangen, wird man nun
erbitterten Kämpfen und weit tiefergehenden Konflikten
entgegenſehen müſſen, wenn die ganze Frage nun erſt vor
den Reichstag kommt. Ob ſich nun überhaupt eine
endgültige Regelung der Aufwertungsfrage ermöglichen
laſſen wird, iſt daher mehr wie zweifelhaft, obwohl die
endgültige Erledigung dringendſtes Erfordernis nach allen

Seiten hin iſt. Nicht bloß nämlich für jene Kreiſe die von
der Aufwertung Gewinn haben, ſondern auch für jene
die immer noch nicht wiſſen, welche wirtſchaftlichen Wir
kungen die Aufwertung auf ſie ausüben wird.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Für Annahme des Reichskohlenſyndikats.
Der Hauptausſchuß des Reichskohlenrates faßte einen

Beſchluß, in dem der Vertragsentwurf für das Reichs
kohlenſyndikat grundſätzlich gebilligt wird. Der Haupt
ausſchuß erwartet, daß in den bis zum 28 d. M. zu
führenden Einzelverhandlungen keine Sonderwünſche Be
rückſichtigung finden, durch deren Erfüllung die noch außen
ſtehenden Zechenbeſitzer veſſergeſtellt ſein würden als die
bereits vbeigetretenen.

Der GStimmzettel
für die am Sonntag, den 26. April ſtattfindende
Reichspräſidentenwahl wird ſich, wie nachſtehend abge
bildet, darſtellen. Die drei darauf verzeichneten Kandidaten
ſind in der eingehaltenen Reihenfolge in der ordnungs-
mäßigen Zeit bei der zuſtändigen Stelle angemeldet
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Paul von Hindenburg

Generalfeldmarſchall, Hannover

Wilhelm Mart
Reichskanzler a. D., Berlin

Ernſt Thälmann
Transportarbeiter und Mitglied des Reichs

tages, Hamburg

worden. Der Wähler bezeichnet bei der Wahl den Kreis
hinter dem Namen des Kandidaten, den er wählen will,
mit einem deutlichen Kreuz. Das unten freigelaſſene
Feld gibt die Möglichkeit, die Stimme abzugeben nach
eigener Beſtimmung auf einen nicht im Wahlzettel ver
zeichneten Namen. Es iſt zu wünſchen daß möglichſt
wenige Wähler von dieſer Möglichkeit Gebrauch machen,
da ſie nur zweckloſe Zerſplitterung bedeutet.

Keine Ermäßigung der Lohnſteuer.
Die Lohnſteuer wird vorläufig nicht ermäßigt. So

venigſtens lautet die Antwort, die der Reichsfinanz
miniſter der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion auf
ihr Erſuchen, die Lohnſteuer ab 1. Mai zu ermäßigen,
mitgeteilt hat. Der Reichsfinanzminiſter weiſt darauf hin,
daß die Entſcheidung über die Ermäßigung der Lohn-
ſteuer nur vom Reichstag erfolgen könne, und zwar nach
Vorlegung aller Steuergeſetzentwürfe. Der Reichsfinanz
miniſter verſpricht gleichzeitig, ſich dafür einzuſetzen, daß
dann eine etwaige Herabſetzung der Lohnſummenſteuer
mit Beſchleunigung herbeigeführt werden ſoll.

Frankreich.
X Herriot Kammerpräſident. Der bisherige franzöſiſche

Miniſterpräſident Herriot iſt an Stelle Painlevés, ſeinem
Amtsnachfolger, mit 266 Stimmen zum Kammerpräſi
denten gewählt worden. Die geſamte Oppoſition enthielt
ſich der Stimme. Während der Auszählung der Stimm
zettel kam es zu wüſten Lärmſzenen. Der Natio
naliſt Balanant hatte ſich auf der Präſidentenbühne hinter
den auszählenden Sekretären poſtiert, weigerte ſich die
Tribüne zu verlaſſen und erklärte es für ſein Recht, die
Auszählung der Stimmen zu überwachen. Daraufhin
drangen mehrere Abgeordnete vom Linkenkartell, gefolgt
von Kammerangeſtellten, auf Balanant ein, um ihn mit
Gewalt zu entfernen. Es kam zu einer ſchweren Schlägerei.
Der Vizepräſident ſuspendierte die Sitzung und ließ die
Tribüne in aller Eile räumen.

Aus Jn und Ausland.Berlin. Die Deutſchnationale Volkspartei richt
Wiederkehr des Todestages des bei einem Eiſenbahnunglück
am 23. April 1924 ums Leben gekommenen Staatsſekretärs
a. D. Héalfferich an die Gattin des Verſtorbenen ein in herz
lichen Worten gehaltenes Gedenktelegramm.
Prag. Wie verlautet, gedenkt die Tſchechoſlowakei vor

läufig keine Verhandlungen mit Deutſchland über die
gegenſeitige Abſchaffung der Paßviſa zu pflegen, da
das Fürſorgeminiſterium eine ſtarke Einwanderung von reichs
deutſchen Arbeitſuchern befürchtet, die dann den Arbeitsmarkt
für die einheimiſchen Arbeiter belaſten würden.

Paris. Die Senatsgruppe der republikaniſchen Vereini-
gung, d. i. die Fraktion Poincaré, hat beſchloſſen, angeſichts
der dringenden Notwendigkeit, den inneren Frieden aufrecht
zuerhalten, die Tätigkeit der Regierung Pain-
le veé, zumal deren Erklärung in mehreren wichtigen Punkten
r Wünſchen entſpreche, abzuwarten und ſich vorläufig

eſerve gufzuerlegen.
Paris. Wie „Journal“ aus Caſablanca meldet, find Riff

leute in das unterworfene Gebiet der Beni Zerual eingedrun
en, haben die Moſcheen niedergebrannt und den franzöſiſchenHoſten Eled Kacem umzingelt. Der Gouverneur von Algerien

hat 4 Bataillone in dieſe Gegend entſandt.
Paris. Der ehemalige Kriegsminiſter General Nollet iſt

zum Mitglied des Oberſten Kriegsrates für das Jahr 1925
ernannt worden.

Liſſabon. 38 revolutionäre Offiziere, die zunächſt an Bord
des Kriegsſchiffes „Vasco da Gama“ gebracht worden waren,
r in die Feſtungen Elvas und Santarem übergeführt
worden.

Präſidentenwahl und Amerikakredit.

KellogsErklärungen.
Der amerikaniſche Staatsſekretär Kellog gab eine

Erklärung, in der es heißt: Die amerikaniſche Regierung
ſteht jedem Verſuch fern, Deutſchland finanziell zu boy
kottieren, falls Hindenburg gewählt wird. Die ame
rikaniſche Regierung hat weder jetzt noch ſpäter die Ab
ſicht, ſich in die deutſchen Wahlen, die eine rein deutſche
Angelegenheit ſind, einzumiſchen.

Gegenüber anderen Mitteilungen, wonach Beamte
des Schatzamtes die Gerüchte über die Einſtellung der
Newyorker Bankiers gegen deutſche Anleihen gewiſſer
maßen beſtätigten, erklärte Kellog, er habe keine Kenntnis
von derartigen Vorgängen, er habe darüber lediglich aus
nichtamerikaniſchen Zeitungen erfahren. Er ſelbſt viſſe
nichts davon. Kellog ſagte noch: „Jch kann natürlich nicht
wiſſen, was die Bankiers tun, kann aber auf das be
ſtimmteſte erklären, daß keiner von ihnen, der mit der Re
gierung in Verbindung ſteht, verſucht, ſich direkt oder in
direkt in Deutſchlands eigene Angelegenheiten einzu
miſchen. Wir werden das unter keinen Umſtänden tun.

Der Newyorker Berichterſtatter der Weſtminſter Ga
zette“ meldet, er erfahre von zuſtändiger Seite, daß der
amerikaniſche Bankierverband dem deutſchen Außen
miniſter Dr. Streſemann telegraphiſch mitgeteilt
habe, der Bankierverband ſei der Anſicht, alle Kredite an
tand würden eingeſtellt, wenn Hindenburg gewählt
würde.

Dazu bemerkt W. T. B. aus Berlin: Wie wir auf An
frage an zuſtändiger Stelle erfahren, iſt ein ſolches Tele
gramm nicht eingegangen



Die Darlegungen Herrn v. Maltzans.
Außerungen des deutſchen Botſchafters v. Maltzan

bei den Vereinigten Staaten über Präſidentenwahl und
Amerikakredite wurden in verſchiedenen Lesarten, je nach
dem Parteiſtandpunkt, in der Preſſe wiedergegeben. Auf
telegraphiſche Aufforderung hat nun Herr v. Maltzan ſeine
umſtrittenen Worte wie folgt übermittelt:

„Jch habe vor dem deutſchen Verein folgendes geſagt: Die
Amerikaner deutſcher Abſtammung ſeien der beſte Beweis da

für, daß man unter der weiſen Leitung einer Republik erfolg
reich und glücklich arbeiten könne. Dies bedeute ein gutes Vei
ſpiel für Deutſchland. Ohne Rückſicht auf ſeine Parteizuge
hörigkeit müſſe ſich heutzutage jeder in den Dienſt des Vater
landes ſtellen. Kein Geringerer als Hin denburg habe dies
bereits im Jahre 1919 erkannt, als er ſich Ebert zur Verfügung
ſtellte und das militäriſch unbeſiegte Heer in die Heimat zu
rückführte, und als er Ebert durch den im Magdeburger Pro
zeß bekanntgewordenen Brief dankte. Dieſe Tatſache ſei die
beſte Gewähr dafür, daß Hindenburg bei ſeiner eventuellen
Wahl loyal zur Republik ſtehen würde. Analoge Auße
rungen habe ich, wie ſchon durch „Aſſociated Preß“ gemeldet,
am Donnerstag, 16. April, in der deutſchen Handelskammer
in Amerika gemacht. Bei der Newyorker Montagsrede (im
„Deutſchen Klub“) waren keine Zeitungsvertreter zugelaſſen
Die hieſige Preſſe hat daher weder das Feſt noch die Rede er
wähnt.“

Vom Wahlkampf.
Die Wirtſchaftspartei des Rheinlandes für Hinden

burg. Die Ortsgruppe Köln der Wirtſchaftspartei hielt eine
Verſammlung ab, in der der Gründer und erſte Vorſitzende
der Partei, Reichs und Landtagsabgeordneter Dre wi tz
Charlottenburg, für die Kandidatur Hindenburg warb.
Anſchließend tagte eine Vertreterverſammlung der Wirt
ſchaftspartei. Die Verſammlung faßte eine Entſchließung,
die ſich für die Wahl des Feldmarſchalls v. Hin
den burg ausſpricht.

Hindenburg an Dr. Müller-Meiningen. Jn einem
Brief des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg an
Dr. Müller Meiningen, den früheren demokrati
ſchen Abgeordneten, der ſich gegen die Wahl von Marr
wandte, heißt es: Ich ſtelle mich ſelbſtverſtändlich auf den
Boden der Verfaſſung, die ich ja auch veſchwören will.
Meine Auffaſſung iſt die, daß es höchſt bedauerlich iſt, daß
heute viele Menſchen bei uns die Staats fo rm über den
Staatsinhalt ſtellen wollen. Wir haben heute wich
tigere Fragen zu löfen als die der Staatsform.“

Der Austritt der Herren Dr. Müller-Meiningen und
Stolz aus der Demvkratiſchen Partei. Die früheren demo
kratiſchen Abgeordneten Dr. Müller--Meiningen und Niko
laus Stolz haben ihren Austritt aus der Demokratiſchen
Partei bei der Bayeriſchen Landespartei folgendermaßen
begründet: „Wir erklären unſeren Austritt aus der Demo
kratiſchen Partei, da wir die Überzeugung erlangt haben,
daß die Demokratiſche Partei durch ihre innere wie
äußere Politik in Geſetzgebung und Verwaltung wie in
ihrer Taktik, zuletzt vor allem in der Frage der Präſi
dentenwahl die Grundſätze einer nationalen Demo
kratie und eines entſchiedenen Liberalismus verlaſſen hat.
Als liverale Demokraten bedauern wir dieſe Entwicklung
von Herzen. Wir hoffen, daß unſere alten bayeriſchen

Parteifreunde ebenfalls bald zur Einſicht gekangen, daß
der eingeſchlagene Weg der Berliner Parteileitung für

Reich und Staat, für Volk und Vaterland verderblich iſt.“
Die Rundfunkwahlreden. Wie das Reichs

poſtminiſte rium nochmals mitteilt, wird Ge
neralfeldmarſchall von Hindenburg Freitag, 8 Uhr
abends über den Rundfunkſender Hannover und
Reichskanzler a. D. Marx am ſelben Tage 9,30 Uhr abends
(nicht wie zuerſt beſtimmt um 9,15) über den Rundfunk
ſender Nürn berg eine kurze Wahlrede halten. Die be
reits früher geplante Drahtverbindung zwiſchen allen
Rundfunkſendern iſt aber noch nicht durchgeführt; es
handelt ſich alſo um einen Verſuch auf vorhandenen
Fernſprechleitungen. Anzunehmen iſt, daß die von Nürn
berg ausgehende Rede von Marx im allgemeinen in den
Sendebezirken Nürnberg, München, Stuttgart, Frank
ſurt (Main), Kaſſel, Leipzig und Dresden gehört wird,
während die von Hannover ausgehende Rede in den
Sendebezirken Hannover, Hamburg, Bremen, Münſter,
Berlin, Leipzig, Dresden und Breslau vernehmbar ſein
wird. Ob die Rede Hindenburgs überall in Süd
deutſchland und die Rede von Marx überall in
Norddeutſchlan d gehört wird, iſt nicht ſicher.

Neue Morde in Bulgarien
Abbruch der ſerbiſch bulgariſchen Beziehungen
Die Stimmung in Soſia iſt noch immer auf das

äußerſte erregt. Die polizeilichen Maßnahmen zur
Unterdrückung des Aufſtandes werden immer ſchärfer.

Trotzdem konnte ſie nicht verhindern, daß ſich wieder
zwei neue politiſche Attentate ereignet haben,
denen der ehemalige Polizeichef des Kabinetts Stambu
linski, der Bauernführer Prutki, und der ehemalige
Kriegsminiſter im gleichen Kabinett Mura wie w zum
Opfer fielen. Jm Anſchluß an dieſe Attentate ſind ſämt
liche in Bulgarien anſäſſigen Ruſſen verhaftet
worden.

Die revolutionären Vorgänge in Bulgarien ſind nicht
ohne innen und außenpolitiſche Folgen auf das Land
geblieben innenpolitiſch inſofern, als die Botſchaſter
konferenz einer Erhöhung der Miliz in Bulgarien
um 7000 Mann zugeſtimmt hat. Am 31. März
nächſten Jahres müſſen die Truppenkörper wieder auf
die alte Stärke vermindert werden.

Außenpolitiſch ſind die Folgen mit einer Zewiſſen
Gefahr für ven Frieden auf dem Balkan
verbunden. Das ſchechiſche Preſſebureau meldet nämlich
us Belgrad, daß dort ein Miniſterrat ſtattgefunden habe,
der ſich u. a. auch mit den Vorgängen in Bulgarien be
ſchäſtigte. Es ſoll beſchloſſen worden ſein, wegen der vom
bulgariſchen Jnnenminiſter gegen die jugoſlawiſche Ge
ſandtſchaft in Soſia erhobenen Beſchuldigungen Auf
klärungenzuverlangen. Für den Fall, daß dieſe
Aufklärungen nicht vefriedigend ausfallen ſollten, plant

Zugoſlawien den Abbruch der diplomatiſchen
Siehungen zu Bulgarien

Im übrigen haben ſich die Ententegeſandten für die
ommuniſtiſchen Gefangenen in Bulgarien eingeſetzt. In

einer Beſprechung mit dem bulgariſchen Miniſterpräſiden
ten baten ſie, mit den Verhafteten human umzugehen und
ſie möglichſt bald vor Gericht zu ſtellen. Es ſind nämlich
Nachrichten verbreitet, daß die Verhafteten nachts
aus Sofia fort geſchafft und in der Umgebung
der Stadt getötet werden.

Börſe und Handel.
Deviſenbörſe. Dollar 4,19 421; engl. Pfund20,11--20,16; holl. Gulden 167,59 168,01; Dan z. 79,80

bis 80,00; fran z. Frank 21,77 21,83; bel g. 21,17 21,23;
ſchweiz. 81,19 81,39; Jtal ien 1722—1726; ſchwed.
Krone 113,04—118,32; d an. 77,48 77,68; n or weg. 68,36
bis 68,54; tſchech. 12,43 12,47.

Produktenbörſe. Getreide und Olſaaten per 1000 Kilo
gramm, ſonſt per 100 Kilogramm.

23. 4 22. 4 23. 4 22. 4Weiz., märk. 248-251 245-247 Weizkl. f. Brl 14,8-15 146-14.8

vommerſcher S Rogkl. f. Brl. 15.7 15.,5Rogg., märk. 226-229 224-226 Raps 395-400 395-400
pommerſcher 220 S Leinſagt Sweſtpreuß. 220 Viktor.-Erbſ. 22-28 22-28
Futtergerſte 190-202 185-205 kl. Speiſeerbſ 20.22 2022
Braugerſte 215-233 210-230 Futtererbſen 19-20 19-20
Hafer, märk. 2009-209 196-205 Peluſchken 19-21 109-21
pommerſcher Ackerbohnen 19-20 19-20weſtpreuß. Wicken 19-21 109-21Weizenmehl Lupin., blaue 10-12 10.0-12
p. 100 Kil. fr. Lupin. gelbe 11,5-14 5 12,0-14.5
Blnu. br. inkl. Seradella 14,5-16 14,7-16
Sack (feinſt. Rapskuchen 15-15,4 15,0-15,4

Mrk. ü. Not.) 32,234731.7-34,2 Leinkuchen 22,4-22,8 22,2-22.6Roggeneeht Trockenſchtzl. 10,4-10,5 10,3-10,4

p. 100 Kil. fr. ow. Zuckſchn. 17,7-185 17,7-18,5
Berlin br. Torfml.30770) 9,4-9.5 9,3-9,4inkl. Sack 29,7-82,2 29.5-32 Kartoffelfl. 195 195-19.7

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Betr. Reichspräſidentenwahl.
Am Sonntag, 26. April 1925

findet die Reichspräſidentenwahl ſtatt. Annaburg iſt hierzu
in zwei Stimmbezirke eingeteilt worden

1. Stimmbezirk:
Ackerſtraße, Baderei, Betgeſtraße, Bahnhof, Feldſtraße,
Friedhofſtraße, Gaswerk, Gärtnerſtraße, Hofebreite,
Hindenburgſtraße, Lochauerſtraße, Markt, Schloß,
Torgauerſtraße, Vorſchule und Ulmenſtraße.

Abſtimmungsraum: Gaſtwirtſchaft Hermann Kaſe, Fried
hofſtraße 3.

Abſtimmungsvorſteher: Herr Schöffe Quehl.
Stellvertreter Herr Schöffe Globig.
2. Stimmbezirk:

Am Neugraben, Gertrudshof, Holzdorferſtraße, Hohe
ſtraße, Hinterſtraße, Mittelſtraße, Mühlenſtraße, Niedere
ſtraße, Planweg, Schweinitzerſtraße Töpferſtraße,
Windmühlen und Zſchernick.

e Gaſthof zum Goldenen Ring, Hinter
raße 24.

Abſtimmungsvorſteher Herr Schöffe Riethdorf.
Stellvertreter: Herr Schöffe Eich.

Die Wahl beginnt um 9 Uhr vormittags und
wird pünktlich um 6 Uhr nachmittags geſchloſſen.

Die Stimmzettel werden amtlich hergeſtellt und enthalten
alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge. Der Stimmberechtigte hat
bei der Stimmabgabe durch eing Kreuz oder Unterſtreichen
oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den Anwärter zu bezeichnen,
dem er ſeine Stimme geben will. Stimmberechtigte, die
keinem der vorgeſchlagenen Anwärter ihre Stimme geben
wollen, ſchreiben den Namen der Perſon, der ſie ihre
Stimme zu geben beabſichtigen, auf dem amtlichen Stimm
zettel in das hierzu freigelaſſene Feld. Stimmzettel, die den
zuvor beſchriebenen Beſtimmungen nichtentſprechen, ſind ungültig.

Den amtlichen Stimmzettel und den Wahlumſchlag
erhält der Stimmberechtigte im Stimmraum. Er begibt ſich
hiermit an einen abgeſonderten, mit einer Schutzwand ver
ſehenen Nebentiſch, bezeichnet den Wahlvorſchlag, dem man
ſeine Stimme geben will und ſteckt den Stimmzettel in den
Umſchlag. Dann tritt er an den Vorſtandstiſch, nennt ſeinen
Namen und ſeine Wohnung und übergibt den Umſchlag
dem Abſtimmungsvorſteher.

An dem Nebentiſche dürfen die Wähler nur ſolange
verweilen, als zur Bezeichnung der zu wählenden Perſon
und zum Einſtecken des Stimmzettels in den Umſchlag unbe
dingt erforderlich iſt.

Die Umſchläge werden nicht zugeklebt und ſind deshalb
nicht gummiert. Stimmzettel, die nicht in einem amt
lich abgeſtempelten Umſchlag abgegeben werden,
ſind ungültig.

Annaburg, den 20. April 1915
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Ausfertigung der Stimmſcheine für die Reichs

präſidentenwahl am 26. April 1925 erfolgt bis Sonn
abend, den 25. d. Mts., mittags 12 Ahr.

Annaburg, den 23. April 1925.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Der Entwurf des Voranſchlags der Gemeinde Anna

burg für das Rechnungsjahr 1925 liegt vom 25. d. Mts.
ab 2 Wochen lang im Gemeindeamt zur Einſicht aus.

Annaburg, den 24. April 1925.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

wagen BerkinOberſtdorf führen. Zwiſchen

Blütezeit.
iob 14, 2: Der Men gewie ne Blüte und welkt Swin dent o

Jetzt blühen die Bäume in unſerem deutſchen Lande
Wie im ſchimmernden Brautgewand ſtehen Gärten und
Hänge und dankbar beglückt gehen unſere Augen darüber
hin: „o Welt, du ſchöne Welt, man ſieht dich vor Blüten
kaum!“ Nur eins trübt uns die Freude: daß dieſe Blüte
zeit ſo kurz iſt. Und dazu kommt für uns Altere alle Jahre
deutlicher die leiſe Frage: ob du ſie noch einmal erleben
darfſt? oder ob dein Leben dann verblüht iſt? Von jeher
haben gerade Blume und Blüte, dieſe holdeſten Wunder der
Natur, bei aller Freude die Wehmut geweckt: geht auf
welkt dahin. Unter allem, was geſagt iſt über dies
Blühen und Verblühen, hat mir nichts einen ſo tiefen Ein
druck gemacht, als wie neulich eine gelegentliche Bemerkung
eines Obſtzüchters. Er ſagte: „Die Fröſte ſind nur ſo
lange gefährlich, als die Blüte nicht befruchtet iſt. Jſt ſie
befruchtet, dann kann ihr der Froſt nichts mehr anhaben.“
Der neue Lebenskeim der Blüte, die Kraft, über ihren
gegenwärtigen Zuſtand hinauszuwachſen durch die Frucht
in eine unendliche Zukunft, unbekümmert um die äußere
Gefahr des Froſtes. Wie iſt das ſchön! Der Menſch iſt
wie eine Blüte. Auch unſeres Lebens Blüte wird bedroht
Und wir ſind verloren, wenn wir unſere Seele nicht be
fruchten laſſen von dem Keim des höheren Lebens Zeigt
nicht jeder Blick in die Geſchichte und in das Leben um uns
herum und in uns hinein ganz erſchütternd, wie richtig
das iſt? Und umgekehrt: wer dieſes andere Leben willig
in ſich aufgenommen hat er welkt auch dahin, gewiß,
aber nur in ſeinem äußeren Beſtand, wie die Blüten-
blätter abfallen bei jeder Blüte; nur daß es mit den einen
dann zu Ende iſt, während die anderen, die das Leben
in ſich aufgenommen haben, ihr eigenes Beſtes entwickeln
und damit retten zur Frucht. Welche Winterſtürme hat die
Chriſtenheit über ſich ergehen laſſen müſſen und hat ſie
überdauert. Rauh iſt unſere Zeit, Froſt ſenkt ſich auf unſere
Seelen immer wieder. Es geht um unſere und unſeres
Volkes Seele Iſt ſie befruchtet, kann ihr der Froſt nichts
anhaben.“ Das iſt ein gutes Wort zur Baumblüte: „Er
greifet das ewige Leben!“ P. H. P.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 25. April.

Sonnenaufgang 4“ Mondaufgang 62 V.
Sonnenuntergang 718 Monduntergang g. N.

1744 Celſius geſt. 1814 Die Marſchälle Marmont und
Mortier von den Verbündeten bei Fère Champenoviſe beſiegt

1848 Flensburg von den Preußen befetzt.
I Neues vom Sommerfahrplan. Weſentliche Zugver

mehrungen treten im Verkehr zwiſchen Nord und Süd
deutſchland ein. Zunächſt iſt ein FernDZugpaar zwiſchen
Berlin und München vorgeſehen. Jn den Zügen werden
durchgehende Wagen zwiſchen Berlin und Belgrad, Bo
logna, Rom laufen. Ein weiteres Schnellzugpaar wird
im Juli und Auguſt zwiſchen Berlin und Lindau ver
kehren. Es wird den lange gewünſchten Schlafwagen
zwiſchen Berlin und Lindau ſowie einen Durchgang

t ver

Stuttgart kommen auf dem Wege über Leipzig Zeitz
Saalfeld-Probſtzella Nürnberg. neue Nachtſchnellzüge
zur Beförderung. Sie werden neben Schlafwagen 1. bis
z. Klaſſe auch mit einem Durchgangswagen Berlin Ulm
und zurück von Friedrichshafen ausgeſtattet.

Annaburg. Am 5. Mat dieſes Jahres werden
400 Jahre verfloſſen ſein, daß Kurfürſt Friedrich der Weiſe
auf ſeinem hieſigen Jagdſchloß die Augen zum ewigen
Schlummer geſchloſſen hat. Zur Erinnerung daran ſind
hier Ortsfeiern geplant, zuerſt am Todestag ſelbſt von der
Schule die am Denkmal in der Lochau eine Feier für die
Schulkinder veranſtalten wird. Sodann ſoll am Sonntag,
10. Mai, vie Feier für die hieſige Einwohnerſchaft und für
auswärtige Teilnehmer ſtattfinden. Da der Hauptverein des
Evangeliſchen Bundes der Provinz Sachſen für die folgenden
Tage in Torgau ſeine Hauptverſammlungen abhält, ſind die
Vertreter der Zweigvereine auch zu unſerer Feier am 10. Mai
eingeladen, und wir dürfen auf Beſuch von auswärts
rechnen. Geplant iſt Sonntag vormittag 10 Uhr eine
Feier am Denkmal für die hieſigen Vereine, nachm. 5 Uhr
Gottesdienſt und abends 28 Uhr ein evangeliſcher Gemeinde
abend im Goldenen Ring. Einladungen etwa an aus
wärtige Annaburger oder Freunde zu ſenden, ſind im Pfarr
amt zu haben. Dorthin möchten auch die Einwohner, die
für die auswärtige Gäſte am 10. Mai ein Nachtquartier
zur Verfügung ſtellen können, recht bald Mitteilung geben.

Annaburg. Die beiden nächſten Nachmittags
gottesdienſte finden am nächſten Sonntag und am Sonntag
vor Pfingſten nachm. 23 Uhr ſtatt; der Kindergottesdienſt
wird auch an dieſen Sonntagen vormittags 10 Ahr abgehalten.
Wir machen die Eltern wiederholt auf die für die Kinder
eingerichteten Gottesdienſte aufmerkſam

Annaburg. Der Arbeiter Turn Verein Jahn
begeht am Sonnabend, 25. April, ſein Süftungsfeſt. Die
hierzu gewählten turneriſchen Aufführungen ſollen gleichſam
Zeugnis ablegen von der fleißigen, turneriſchen Arbeit, die
im letzten Turnjahre geleiſtet wurde und daß dieſes für den
Verein ein günſtiges iſt, kann ſchon jetzt verſichert werden
Alle Freunde und Gönner der Turnſache ſind herzlichſt
willkommen

Die Baumblüte hat begonnen. Von neuem erfüllt
ſich das Frühlingsmärchen. Pfirſiche prangen im Schmuck
ihrer großen roſa Blüten und die weißen Kirſchen leuchten
im Blütenreichtum. Und mit ihnen welteifert der Tulpen
baum, die Magnolie, die über und über mit Tulpen beſteckt
iſt. Nur wenige Tage noch, dann erſchließen ſich auch die
Blüten des Apfelbaums. Schon ſchimmert es tiefrot aus
der Knoſpenhülle Es ſcheint übrigens, als würde die
Obſtblüte in dieſem Jahr geringer ausfallen Das wäre
kein Wunder nach dem abnormen Reichtum des vorigen Jahres

Jeſſen. Das Programm der Kleintierausſtellung wird
in den nächſten Tagen veröffentlicht werden Es e eine
genaue Ueberſicht über die einzelnen Tiergebiete, getrennt in
Geflügel, Kaninchen und Hunde Es gibt beſtimmte Aus

kunft über die UAnterbringung, über die Gebühren, Fütterung,



Prämierung und Preiſe.

5 Diplome und Ehrenpreiſe geſtiftet werden.

eingeſeſſenen
Seyda zu richten. Anmerkung der Schriftltg.: Es

vertreten laſſen würden.

Es ſei erwähnt, daß für jede
Gattung 1 goldene, 2 ſilberne, 3 bronzene Medaillen ugd

un Auf Wunſcheiniger Kleintier-Vereine iſt die Kleintierausſtellung in
Jeſſen kreisoffen, d. h, es können auch Ausſteller aus den
benachbarten Kreiſen in Jeſſen ihre Züchtungen ausſtellen

zu den gleichen Bedingungen und Vorteilen wie die Kreis
Meldungen ſind an Herrn Karl Zierold

ſich empfehlen, daß auch unſere Einwohner an der großzügigen
Ausſtellung in Jeſſen Jntereſſe fänden und ihr Kleintier dort

Die Beteiligung ganzer Vereine iſt
zu befürworten und den Jeſſenern beſtimmt willkommen.

Jn Langengraſſauf(Kr. Schweinitz) wurde eine Biſam
ratte von einer Katze auf dem Martinſchen Gehöft gefangen.
Das Tier iſt ohne Schwanz faſt 20 Zentimeter lang.

würde

Markt-Kalender.
Am 25 April ISchweinemarkt?in Schweinitz.

Kirchtiche Nachrichten.

Vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends s Uhr Gemeindeabend.

Nächſten Freitag, abends 8 Uhr:

Heute, Freitag, 8 Uhr Bibelſtunde im Gemeindeſaal.
Annaburg: Am Sonntag nachm. e 3 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Muſikaliſche Darbietungen
Bibelbeſprechung.

näſſen bei einer Milchzentrifuge in dem
Nichtigen Verhältnis ſtehen. Weshalb wollen

Sie für eine Milchzentrifuge mehr Geld aus S
M oeben, als notwendig iſt, um die unübertroſfene

Original, Miele Zentrifuge
S zu kaufen? Erkundigen Sie ſich

Milrhwerkauf
jeden Morgen (ob Sonntag oder Wochentags) von
9 8 Ahr, Abends von 6 7 Ahr.

Wahrhausen, Gut Annaburg.
Pa. schles. Rotklee

Inkarnatklee
Luzerne

Timothe, Wiesenmischung,
Seradella u. Runkelnsamen

fiehltne I. G. Vritzsche.
4

Auf Teilzahlung
Nähmaſchinen, Zentrifugen,
Fahrräder, Kinderwagen,

Wäſchemangeln.
Ferner empfehle meine Reparatur Werk

ſtatt ſowie Emallier Anſtalt
zur gefl. Benutzung.

Fritz Rödler, Annaburg.
Fernruf Nr. 53.

940090909009002000
W Friſch eingetroffen

Dachpappe, Weißſtückkalk,
PortlandZement, Gips,

Rohrgewebe, Karbolineum,
Krrippenſchalen, Tonröhren.

Wüälh. Kumze,
Dampfſägewerk Holzhandlung Baugeſchäft
Baumaterialienhandlung
Rechnungsformulare

in allen Größen vorrätig Herm. Steinbeiß.

35

in Jhrem
M Jantereſſe vor dem Kauf einer Zentrifuge
bein Händier nach dem Preis für die

A Original „Miele“ Zentrifuge. S

seidefrei,

h

Das fertige Kleid
A

ich führe fertige Heidung
S für gross und klein

Grosse Auswahl

fertiger leider
Blusen u. Röcke

Aenderungen werden in meinem
Atelier Kostenlos ausgeführt
Kleider und Blusen 8toffe

Maßanfertigunq
Rich. Huhle, Jessen

Schloßwegg Nr. 11 Telefon 74

VVVVVVVVIVIVIVVV V
Amsichtskartem

neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.
empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Färberei, Chem. Waſchanſtalt

Annahme bei Herrn Friſeur Reich.

ein Borbrtld denſcher Pflichttreue und Ehre

Wähler und Wählerinnen!
Der 26. April iſt Entſcheidungstag, ob Deutſchland

international, klaſſenkämpferiſch, marxiſtiſch
geführt werden ſoll oder ob

ein Mann an die Gpitze des Reiches tritt,
der wie

und reinen Billets
hoch über allen Parteigezänk iſt.

Holbsgenoſßſen, jeder von Euch, ob Mann oder Hran ſorge am kommenden Sonntag
dafür, daß Hindenburs

Am Sonntag wird für ſieben lange Jahre über des Vaterlandes Führung entſchieden. Wahlfaulheit
iſt daher Verrat am Vaterlande. Wer inneren Frieden Reinigung von Schiebergeiſt
in Staat und Verwaltung und dafür Ehrlichkeit und Ordnung im Volke

wättſcht, der wählt am 26. April

Hindenburg, der an der erſten Stelle des Stimmzettels ſteht.

Reichsblock, Wahlausſchus Kreis Torg an

See

e FrühjahrFür di

in prima Gummierung,

Herren Anzüge Kinder- Anzüge
Oberhemden Kravatten S

Kleiderſtoffe jeder

en

Damenſtoff-Mäntel und Koſtüme
in einfachſter und eleganteſter Ausführung

Bluſen Röcke Kaſaks Kleider
Tiſch, Bett und Leibwäſche

zu bekannt billigen Preiſen

Pesehke, Aer Echte Friedhoff

n

Saison
einpfehle einen großen Poſten

Damen u. Herren Gummimäntel
Arbeitshoſen

elbſtbinder

Art

Sämmtliche Ban-Artikel:

Eiserne Träger und Säulen,
letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden

ſofort angefertigt.

e rn und Grabgitter,Eiserne Fenster und Oberliehte,
Türen und Torwege

vom Lager und nach Maß.
Eiserne Dachhbicder, sämtl. Ofen-

bau Aptikel, Tonnohre,
Eiserne Pumpe mit Rohr und Sauger,
ſowie Komglette Wassenleitungen.

Stallgitter für Schweineſtälle,
Schweinetröge z Krippenschalen,

Wilhelm Grahl.
2 Lämmer Einige Fuhren

und ein Schaf Dünger kauft
verkauft Heinlein. Roſt's Gärtnerei.

k.

Mehrere
Schlafſtellen

ſind zu vermieten
Holzdorferſtr. 8.

isſgte W.e

hefert KonſcurreWilly hententelt

tOderbr) Ganser 26t2

Jeichenblocts

wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß.

Sonntag den 26. April
Spieltag.

2—3 Uhr. Fauſtballſpiel
gegen T.V. Falkenberg.



Herren- Anzüge Damen Mäntel Swaeter Anzüge
halbſchwere Ware,

mit zuge
75geſchmackvolle Tuſt tadel 24 aus aparten Frühjahrsſtoffen 900 Kragen und i chlägen 5 Einſatz Hemden Mk. 5. 225, 1

Werartenn S e nn, e Zwin kräfüge Nuatitnt 3DamenbeinkleiderH errenhoſ en, t Streifen Koſtüme riot W. KnabenAnzüge und Man Mk. 4.50, 350, Weſchloſfen Mk. 3.25, 2.50 29
2 ſtrapa in eteganter Machari 19 cheſter Sportform ans hoch (550 Herren Socken, verftärkte x in mod
gterar e e geſchloſſen Mk. 1150 Ferſe und Spis 0.60 Prinzeß Röcke m 3
So V aus Cheviot, Wollkrépe 140, 0.85, SHerren Loden Mäntel Kleier e a 9 VBleyle's Anzüge Sportſerviteure e eprima Strichloden Mk. 1500 e unzerreißbar, in allen Größen Erſatz für Oberhemden O. 75 Schlupfhoſen O. 90

P in haltbaren Stoffen 400Röcke e 750 578,Herren -Gummimäntel Bluſen W Serhie
allerbeſte Gummierung 1 800

Mk. 830 25. 22.
und Voile
Mk.

75
6.75, 125,

gede CGualität iſt eine Peiſtung!

Mädchen Kleider
aus Flanell, Cheviot und
Boile

r Quehl.
40

Mk. 180, 3.25,

Oberhemden
prima Perkal, Mk. 9. 7.50,

Kragen Selbſtbinder
Hoſ enträger

Damen-Hemden
mit Träger und Hohlſaum

Farben Mk. 1.50, 1.

Damenſtrümpfe
Mk. 1.50, 1.20, 0.75, 0.60

Größte NAuswahl! Billigſte Preiſe!

Dr. Hoffmann aus Halle
ſpricht heute Freitag, den 24. April, abends 8 Uhr
im en in einer großen öffentlichen

Jahlverſammlung.
Das Thema heißt:

u urg, un
Alle Wähler und Wählerinnen von Annaburg und Nachbarorten

m

Bekanntmachung.
Elektrizitätsverſorgung in Aunaburg.llriz mit den ſtädtiſchen Körperſchaften wegen Her

ſtellung des Elektrigitätsnetzes und der Stromverſorgung in
Annaburg Uebereinſtimmung erzielt iſt, bringen wir der ver
ehrlichen Einwohnerſchaft von Annaburg hierdurch zur Kennt
nis, daß mit den Ausbauarbeiten ſogleich begonnen wird
und daß etwa Anfang Juni mit der Stromverſorgung zu
rechnen iſt. Um das Ortsnetz ſogleich entſprechend ausbauen zu
können, bitten wir alle Anſchlußnehmer, ihre 2 lnmeldungen, ſoweit
das noch nicht geſchehen iſt, möglichſt ſofort in unſerem Bau

büro, Schloß Annaburg, vorzunehmen.
Unſer Montageinſpektor Herr Jrmſcher ſteht wegen

Ausführung von Hausanſchlüſſen, Jnſtallationen und ſonſtigenAngaben ſtets zur Verfügung und bitten wir, hiervon aus

giebig Gebrauch zu machen. Hausinſtallationen vom Zähler
bis zu den Verbrauchsſtellen dürfen nur von den nachſtehend
genannten, von uns zugelaſſenen Firmen ausgeführt werden

Licht und Kraftwerke Wittenberg G. m. b. H.,
Baubüro Schloß Annaburg.

Hermann Danneil, Prettin,Emil Hammelmann, Lebien,
A. Kutſchik, Jeſſen,
Max Reiche, Jeſſen.

Solche Anlagen, welche von anderen, als vorgenannten
Firmen errichtet werden, werden nicht an das Stromnetz an
geſchloſſen und können nicht mit Strom beliefert werden.

Wittenberg, den 20. April 1925

t und Kraftwerke Wittenberg
G. m. b. H.

e.

o o h

S et Mloderne Damenhüte
W äſch elein en, in jeder Preislage empfiehlt

Ackerleinen, G. Albreght, Holzdorferſtr.
Huhſtränge,Stricke, Falast- Theater.
Karrengurte, Freitag, Sonnabenci unckh Sonntag
Korbbänder, Anfang 8 Ahr. Ende 11 Ahr.
Jalouſiegurte, De Drei Glanzgabende.
Jalouſteſchnur, 9Ananas Mädel von Pontecuculi.
Gardinenſchnur Die neueſte große Ausſtattungsfilmoperette in 6 Akten

empfiehlt von Witte. Muſik von Ailbout.
Unter perſönlicher Mitwirkung

ersthlassig. Berliner Gesangskräfte.
Ballett Pntage Mary Zimmermann, Berlin.

Schlager di a. „Jſt das ne Pleite“, Was hatdie böſe Zeit aus uns gemacht.
Viele der Beſucher der Ufa Lichtſpiele Leipzig erklärten

derartige Darbietungen in einem LichtſpielTheater noch
nicht erlebt zu haben.

Jymmy, der braune Bär.
Großer Senſations-Zirkusſilm in 6 Akten.

Ein Schickſal von Menſch und Tier.
U lreich ruch bittet ganz ergebenſtd hat treten Zuip n J Die Direktion

Otto Linhe,
Sattlermſtr., Hinterſtr. 7

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

Banklehrling,
mit höherer Schulbildung
per ſofort geſucht.
Commerz Privatbank

Aktien Geſellſchaft

n

Naundorf
Tanzmusik,

Die Cierſehau
bei der Kreisausſtellung in Jeſſen

am 23. bis 25. Mai

iſt kreisoffen!
Es ergeht an alle Züchter und Tierinhaber
hierdurch die Einladung zur Teilnahme an

der Ausſtellung

Meldung nur noch bis 10. Mai.

Lichtspielhauus.
Sonntag, den 26. April, abends 8 Uhr:

Das gewaltige Filmwerk

Die Tragödie eines
Fürſtengeſchlechts

in 6 Akten von Edmund Linke. Jn den Hauptrollen
die beſten Kräfte der erſten Leipziger Theater.

Treue im Urwälchl.
Die Rätſel Afrikas in 2 Akten.

Hierzu ladet ergebenſt ein

Zahn- Atelier
Georg Gonsentius

ſtaatl. geprüfter Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Kohandlung aller Zahna
kranukheiten, Plomrben in Gold, Silter,ellan, Cement, Zehn her n it Be
G Behandlung für Krankenkaſſen u

Sprechſtunden täglich 9 8 Uhr.

Aug. Seinker

e e t ne Anahnersatzes 3

h Der Arbeiter Turn
Verein „Jahn“

S (Mitgl. d. Arb. Turn u. Sportbundes)
feiert am 25. April im Bürger
garten ſein diesjährigesStiftun gsfeſt,

beſtehend in turneriſchen Aufführungen.
Der Verein ladet hierzu die geſamte Arbeiterſchaft

ſowie Freunde und Gönner ſeiner gemeinnützigen
J Beſtrebungen ergebenſt ein.

Kaſſenöffnung 7 Ahr.
Rauchen höfl, verbeten.

„Goldener Ring
Sonntag, d. 26. d. Mts., von abends 7 Ahr ab

Tanzkränzehen,
wozu freundlichſt einladet Max Däumichen.

Polizriliche An- und Abmeldeſcheinr
ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß.

Anfang 8 Ahr.
Der Vorstand

Danksagu
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren

Entſchlafenen, drängt es uns für die zahlreichen
Beweiſe herzlicher Teilnahme zu danken
Dank ſei geſagt Herrn Profeſſor Reſch für
die troſtreichen Worte im Trauerhauſe ſowie
am Grabe, ebenfalls Herrn Lehrer Schober
nebſt den Chorſchülern für den erhebenden
Trauergeſang. Dank auch der Direktion der
Annaburger Steingutfabrik und der Angeſtellten
ſchaft für den reichen Blumenſchmuck, dem Krie-
gerverein für die Trauermuſik und das ehrende
Grabgeleit zur letzten Ruheſtätte. Unfer Dank

ſei geſagt allen Freunden und Bekannten, die
durch Blumenſchmuck, Wort und Geleit uns

ſo tröſtend ihr Beileid ausdrückten
Familie Güll.

Sonntag, den 26. April

wozu freundl. einladet h
Paul Müller. e Heiden

HerrSahn2ltelirr
Annaburg, Torgauer-
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 9 und 2—6 Uhr.
D. Pape, Dentiſt 5

e

Am 17. Aprilverschied nach langem schweren

Der Verblichene hat uns 27? Jahre lang treue
Dienste geleistet und werden wir demselben

Sstets ein ehrendes Andenken bewahren

Annaburger e A.G.

Nachruf.

Friedrich Güll.

Die Direktion

e
Tee Gonſeſcdern

mit allen Daunen, Pfund
3 Mk. beſſere à Pfd. 4 Mkſehr zarte à Pfd. 5 Mk.
geriſſene Bettfedern à
4100 u. 5.00 Mk. prima
riſſene Gänſefedern à
6,85 Mk. beſſere 7,25 Mk.ſehr zarte 8,25 Mk. berſendet
per Nachnahme, u. nehme was

nicht gefällt zurück.

Kudolf Gieliseh,
Gänſemaſtanſtalt,

Neutrebbin (Oderbruch)

Garderobenblochs

Am 17. April

denken wird ihm

Filiale Wittenberg
Bez. Halle. Preiſe (kleiner Aufſchlag) 60 Pfg., 90 Pfg., 1.20 Mk.

ſind wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

langjähriger Mitarbeiter, der Betriebsbeamte

Herr Friecrich Güll
im 76. LebensjahreDer Heimgegangene, der mit uns in 27 jähriger reuer
Gemeinschaft wirkte, hat sich durch seine tadellose Charakter
eigenschaft die Wertschätzung aller er worben.

der Annaburgersteingutfahrik A. -G.-

Nachruf.
starb nach langem schwerem Leiden unser

Ein gutes An-
bewahrt bleiben.

Die Angestellten



Beilage zu Nr. 33 der Annaburger Zeitung. Sonnabend, 25. April 1925.

Hindenburg ruft.
Es geht ein Rauſchen durch's deutſche Land,

Es iſt wie wirbelnder Trommeln Schlag,
Wie Fahnenflattern im Weltenbrand,
Wie Sonnenglanz über trübem Tag.

Hell klingt dein Ruf an jedes Hhr,
Wie gütig iſt deiner Augen Glanz
Treu'ſter der Treuen, führ' uns empor!
Vater des Vaterlandvs!

u dentſſer Cwere n ſhericn Ecrrert

en m em rt:Zu treuer Arbeit ruft dein See
Uns heute im Frieden, für Heim und Herv.
Du reichſt die Hand uns feſt
Willſt Führer und Bruder uns wieder ſein
Zühr uns!? Wir folgen durch Nacht zum Licht
Hindenburg, dir allein?“

Wer dich nicht grüßt heut mit Herz und Hand,
Der iſt fürwahr ein verlor'ner wicht
Hat keine Heimat, kein Baterland,
Und Dank und Treue, er kennt ſie nicht.

Doch wir Kameraden aus Oſt und Weſt,
Wir grauen Kämpfer aus Süd und Nord
Geben dir grüßend in Treue feſt,
Hindenburg, unſer Wort.

Dies Wort, es dröhnt durch das deutſche Dend
Wie Schwerterklirren, wie Glockenklang,
Von Alpenfirnen zur Waſſerkant

Ein einziger brauſender Jubelſang:
Nun iſt geendet Schmach und Schan d
Vorbei iſt der Feinde Schimpf und Spott,
Die Ehre kehrt wieder ins deutſche Land

Das walte Gott!
Wilh. Steinbrecher.

ROMAN VON H. COURTHS MAHLEB

41] WMachdruck verboten.)Eva Marie kam furchtbar abgeſpannt und elend in
Berlin an. Sie ging zuerſt ins Wartezimmer, um eine
Taſſe Kaffee zu ſich zu nehmen. Der unfreundliche Raum,
in dem ein ſchwerer, beklemmender Dunſt lag, war nur
von wenigen Reiſenden frequentiert. Alle waren ſehr
eilig, zur Abreiſe bereit. Eva Marie hatte Zeit, ſie konnte
ſo früh doch noch nicht ihre künftige Gebieterin aufſuchen.

Nachdem ſie ſich gezwungen, ein Brötchen zu eſſen,
ſuchte ſie einen Waſchraum auf, um ſich etwas zu er
friſchen. Als ſie vor dem Spiegel ihr Haar in Ordnung
brachte, erſchrak ſie vor ſich ſelbſt. Dieſer Eindruck wurde
noch durch das ſchwarze Kleid erhöht.

Und nun fiel es ihr auf die Seele, daß es vielleicht
Frau von Soltenau unangenehm berühren würde, wenn
ſie in Trauerkleidern in ihr Haus kam. Sie beſchloß, jetzt
einige Zeit durch die Straßen zu wandern, bis die Läden
geöffnet wurden. Dann konnte ſie einen weißen Kragen
kaufen und damit ihrer Toilette den allzu düſteren An
ſtrich nehmen. zBerlin war ihr nicht ganz unbekannt. Sie war in
früheren, beſſeren Zeiten mit ihrem Vater und ihrer Stief
mutter immer einige Tage auf der Durchreiſe hier ge
weſen, wenn ſie nach der Oſtſee reiſten. Damals hatte es
ihr Freude gemacht, die Rieſenſtadt am Arme ihres Vaters
zu durchwandern oder im a hre durch die drängende,
ſchiebende Menſchenmenge zu fahren.u Heute allein mit zerriſſenem Gemüt, mit trau
rigem Herzen. Es war ſchon viel Leben auf den Straßen;
um dieſe Zeit ſah man das arbeitende Berlin auf den Bei
nen! Männer im Arbeitsanzug, junge Kaufleute, Ver
käuferinnen, Putzmacherinnen und Schneiderinnen, halb
wüchſige Burſchen und Mädchen, Zeitungsträger uſw.,
alle ſtrebten eilig ihrem Ziel zu. Viele e noch müde
und verſchlafen aus, andere lachten und ſcherzten leicht
mütig dem kommenden Arbeitstag entgegen. Aber alle

sAuf zur Wahl!
Von Prof. Dr. Schuſter, M. d. L.

Hindenburg ruft in ſeiner Oſterbotſchaft jedenDeutſchen auf, mitzuhelfen zur Anſerſtehnng nſeres
Vaterlandes Es gibt kein Oſtern ohne Karfreitag,
keine Auferſtehung ohne Opfer. Karl Jarres hat ſich
dem Vaterland zum Opfer gebracht, ſowohl als er
im erſten Wahlgang die Kandidatur übernahm, als
jetzt. wo er verzichtet, um mit ganzem Herzen für
Hindenburg einzutreten. Die Deutſche Volkspartei hat
Jarres getragen, nicht weil er politiſch ihr zugehörte,
ſondern weil er der geeignete deutſche Mann war.
Sie tritt jetzt mit Jarres für Hindenburg ein, da Zeit
Und Umſtände es fordern. Wem dieſes Eintreten als
Opfer erſcheint, der bedenke, daß vhne Opfer nichts
Großes zu gewinnen iſt. Hier gibt es auch keine
Zurückhaltung und kein Ausweichen. Hier gilt es ſichentſcheiden, hier gilt im vollen Umfang das Vibelwort

„Wer nicht für mich iſt, iſt wider mich“, hier girt a
Wahrheit, daß Unterlaſſüngsſünden die ſchlimmſten
e Wer ſeiner Wahlpflicht nicht genügt, verſündigt
ich am Vaterland. Ein Liederdichter, den Proteſtanten

wie Katholiken gleichmäßig verehren, hat uns die
Loſung gegeben

Ein böſer Knecht, der ſtill mag ſtehn,Sieht er voran den eher ehe

Paul von Heuechendorff und Hindenhurg
iſt am 2. Oktober 1847 in Poſen als Sohn eines Majors geboren. Jm Kadettenkorps gen trat er m
April 1866 als Leutnant im 3. Garderegiment zu Fuß
ein und machte die Kriege 1866 und 1870-71 mit. In
den h e bet Königgrätz und bet Gravelotte zeich
nete er ſi beſonders durch perſönliche Tapferkeit aus
Nachdem er drei Jahre die Kriegsakademie beſucht hatte,
machte er eine ſchnelle Generalſtabslaufbahn durch und
er 1896 als Oberſt an der Spitze des Generalſtabes
es VII. Corps in Koblenz. Als kommandierender Ge

neral befehligte er von 1903 bis 1911 das IV. Armee
korps in Magdeburg. Er wurde dann zur Dispoſition
geſtellt und erkor Hannover als ſeinen Ruheſitz Als
im Auguſt 1914 die Lage in Oſtpreußen gefährlich
wurde, entſchloß ſich die Oberſte Heeresleitung, den
General der Infanterie von Hindenburg an die Spitze
der deutſchen Oſtarmee zu ſtellen und ihm Ludendorff
als Generalſtabschef zu geben. Was dieſe beiden Män
ner dort geleiſtet haben, iſt mit unvergänglichen Lettern
in das Ruhmesbuch der Geſchichte des deutſchen Volkes
eingetragen Mit einem Schlage war Hindenburg der
populärſte Heerführer, und das deutſche Volk atmete
auf, als der Kaiſer ſpäter ihn an die Spitze der Ober
r Heeresleitung ſtellte. Sein genialer ſtrategiſcher

eitblick, die unerſchütterliche Ruhe ſeines Weſens und
die
keit en ihn zum deutſchen Nationalheros gemacht.

Trotz ſeiner 78 Jahre erfreut ſich der Feldmarſchall
der beſten Geſundheit, und Perſönlichkeiten, die noch
in den letzten Wochen Gelegenheit hatten, längere Zeit
in ſeiner unmittelbarſten Umgebung zu weilen, ver
ſichern uns daß man nur mit Bewunderung erfüllt
ſein könne über die körperliche Jugendfriſche die außer
vrdentliche geiſtige Regſamkeit und die auf tiefſter Sach
kenntnis begründete Treffſicherheit ſeiner Urteile über
die Lage Deutſchlands.

eſammelte Kraft ſeiner überragenden Perſönlich

hHindenburgs Programm.

Verfaſſung.
„Jch glaube, auch in ſchweren Zeiten meine Pflicht

getan zu haben. Wenn dieſe Pflicht mir nun Tuieten
auf dem Boden der Verfaſſung, vhne Anſehen
der Partei, der Perſon, der Herkunft und des Be
rufsſtandes, als Reichspräſident zu wirken, ſo ſoll es
an mir nicht fehlen.“

„Gleich dem von mir hochgeſchätzten Herrn Dr.
Jarres erachte auch ich in jetziger Zeit nicht die Staats
ſorm, ſondern den e iſt für entſcheidend, der die
Staatsform befeelt.“

„Jch bin aber nicht mehr jung genug, um an einen
plötzlichen Umſchwung der Dinge zu glauben kein
Krieg, kein Aufſtand im Jnnern kann unſere gefef
ſelte, leider durch Zwietracht arten Nation be
freien. Es bedarf langer, ruhiger friedlicher Ar

beit.“ (Hſterbotſchaft.)Ich würde auch als Reichspräſident nur die
Pflicht kennen, auf den einmal gegebenen
Grundlagen der Verfaſſung und der heutigen Stel
lung Deutſchlands in der Welt das Beſte für mein
Vaterland zu erſtreben. Rückſicht auf irgendwelche
Parteien oder unberechtigte Sonderintereſſen würde
ich dabei nicht kennen.

(Rede in Hannover, 19. 4)
Außenpolitik.

„Wir haben heute die Pflicht, unſer geſamtes öf
fentliches Leben und unſere praktiſchen politiſchen Ziele
ſo einzuſtellen, daß unſer aufrichtiges Streben nach
friedlicher Orientierung unſeres Vaterlandes

und friedlicher Mitarbeit am Fortſchritt der Welt ſich
durchſetzen kann. Hierin liegt eine wichtige Grundlage
deutſcher Außenpolitik.“

„Jch betone mit aller Deutlichkeit, daß ich nichts
anderes erſtrebe, als was die Gegner meiner Kandida
tur für ſich allein in Anſpruch nehmen, nämlich dem
deutſchen Volke in voller Souveränität und in
voller Freiheit ſeinen Platz unter den anderen Völ
kern zu ſichern (Rede in Hannover.)

„Nichts kann dieſem friedlichen Ziel mehr ſchaden,
als das verlogene Geſchrei von einer drohenden
militariſtiſchen „Reaktion“ in Deutſchland, die ſich in
meiner Kandidatur angeblich ausprägen ſoll. Jch will
den Frieden in Ehren.“

(Anſprache an die Preſſe, 19. 4)
Innere Politik.

„Des Staates vornehmſte Aufgabe muß es im
mer bleiben, das Wohl derjenigen Volkskreiſe beſon
ders immer im Auge zu behalten, die am ſchwerſten
unter der Not der Zeit leiden. Jeder Arbeit miß
ihr gerechter Lohn werden. Wenn Sorgen und La
ſten gerecht auf alle Schultern verteilt ſind, wird ſich
hierauf gegenſeitiges Vertrauen aufbauen. Nur ſo
können wir zum ſozialen Frieden gelangen.“

(Rede in Hannover)
„Jch reiche jedem Deutſchen die Hand, der nativonal

denkt, die Würde des deutſchen Namens nach innen
und außen wahrt und den konfeſſivnellen und ſozialen
Frieden will. (Oſterbotſchaft.)

Arteile über Hindenburg.
Ein kurzes, aber gewichtiges Urteil über unſern

Feldmarſchall: „Erhaben durch Seelengröße, Beſchei
denheit, Gottesglauben und unerſchütterliche Pflicht
und BVaterlandstreue, lebt Hindenburg in der Ge
ſchichte als größter Schlachtenlenker des Weltkrieges
im Herzen der Deutſchen trotz Niederlage und Revo
lution als vorbildlicher Volksheld fort.“ Wo ſteht
dieſes Zeugnis Jn dem Konverſationslexikon des Her
derſchen Verlags in Freiburg, 10. Band, Spalte 704,
alſo in einem ſtreng katholiſchen Verlagswerk.

Reichskanzler Bauer (Soz.) erklärte 1919 im
Namen der Reichsregierung dem Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg in einem amtlichen reiben: „Wir
werden immer ein großes Vorbild in der Art her
wie Sie die Pflicht gegenüber dem Vaterlande höher
geſtellt haben als perſönliche Gefühle und Anſchau
ungen.“

Reichswehrminiſter Noske (Soz.) dankte 1919 im
Namen der Wehrmacht dem Feld marſchall v. Hinden
burg und verſicherte ihm, daß durch ſeine hingebende

er

waren durch einen unerbittlichen Zwang, durch ein hartes
Muß in Bewegung geſetzt.

Und Eva Marie fühlte ſich zu ihnen gehörig, ein
Glied dieſer großen Gemeinde Wie ſie würden viele ein
tiefes Leid mit ſich herumtragen, würden auf ſich allein
angewieſen ſein und freudlos ihre Straße ziehen.

Aber es lag kein Troſt für ſie in dieſer Erkenntnis,
heute noch nicht. Zu neu war noch, was ſie aus ſonnigen
Höhen auf die Schattenſeite des Lebens geſtoßen hatte.
Sie fühlte ſich toteinſam und verlaſſen, und ſchwere, un
ſelige Gedanken wollten Macht über ſie gewinnen.

Wozu ſollte ſie dies Leben weiter tragen, warum ſich
quälen mit Schmerz und Jammer? Gab es nicht ein
Mittel, ſich frei zu machen von allem Jhr Leben war ſie
niemandem ſchuldig niemandem. Aber Armin? Wert
er erfuhr, daß ſie in der Verzweiflung Hand an ſich gelegt

würde das nicht auch ſein Leben zerſtören? Nein
ſie durfte ihm das nicht antun, ſeinetwillen mußte ſie wei
terleben, ihr Schickſal tragen.
Auch andere lockende Gedanken ſtiegen in ihr auf.
„Kehr um, gehe dahin zurück, woher du kamſt. Verſuch es,
dir ſeine Liebe zu erringen, kämpfe mit jener andern um
dein Glück. Oder begnüge dich mit ſeiner Freundſchaft,
vielleicht findeſt du dich doch damit ab. Du kannſt auf
dem ſchönen alten Schloß wohnen, kannſt dir alle Genüſſe
verſchaffen, die dir der Reichtum bietet. Und er wird dich
gern wieder aufnehmen, denn er braucht eine Frau, wenn
er nicht auf das Erbe verzichten will. Und die andere ift
unerreichbar, ſonſt hätte er nicht von ihr gelaſſen.“

Sie malte ſich aus, wie das ſein müſſe, wenn Fe jetzt
heimkehrte und ihm ſagte: Jch habe übereilt gehandelt,
nimm mich wieder auf, ich will zufrieden ſein mit dem,
was du mir bieten kannſt. Er würde ihr kaum Vorwürfe
machen über ihre Flucht, würde ruhig und freundlich ſein,
und alles wäre dann wie zuvor. Aber nein, nein, ganz
anders würde es ſein, furchtbar, unerträglich. Sie würde
unter dieſer kühlen, leidenſchaftsloſen Freundſchaft unſag
bar leiden, würde ſich aufreiben im Kampf mit dieſer
fürchterlichen Freundſchaft und würde ſich ſelbſt verlieren

in Schmach und Demütigung. Nein, tauſendmal nein, ſie
konnte nicht zurück, um keinen Preis

Bis nach zehn Uhr war ſie umhergelaufen, immer von
innerer Unruhe getrieben. Nun war ſie ſo müde, daß ſie
nicht mehr weiter konnte. Sie wußte auch nicht mehr, wo
ſie ſich befand, die Gegend war ihr fremmd. Hierher war
ſie nie gekommen. Es war wohl an der Zeit, Frau von
Soltenau aufzuſuchen. Sie rief einen Tazameter an und
gab dem Kutſcher die Adreſſe auf. Faſt eitte hall Stunde
mußte ſie fahren, ehe der Wagen hielt. Nachdem der
Kutſcher entlohnt hatte, betrat ſie das Haus und erfuh
beim Portier, daß Frau von Soltenau in der erſten
Etage wohne. Langſam und müde ſtieg ſie die breiten
Treppen einpor und zog oben an der breiten Eingangs-
tür die Klingel. Ein Mädchen im blauen Waſchkleid mit
weißer Schürze und weißem Häubchen öffnete und ſah
fragend auf Eva Marie

„Jſt Frau von Soltenau zu ſprechen
„Gnädige Frau empfangen jetzt noch nicht.

Edva Marie reichte ihr eine Karte. „Bitte, geben Sie
das ab, ich glaube, ich werde erwartet.

„Ah, Sie ſind vielleicht das neue Fräulein
a.
„Das iſt etwas anderes Bitte, treten Sie ein, gnädige

Frau haben Befehl gegeben, Sie ſogleich vorzulaſſen.“
Eva Marie folgte ihr mit klopfendem Herzen. Das

Mädchen öffnete eine Tür und ließ ſie eintreten. Dann
verſchwand ſie. Eva Marie befand ſich in einem geräumi
gen Salon mit hellen, im Empireſtil gehaltenen Möbeln.
Ehe ſie ſich lange umſehen konnte, trat mit raſchen Schrit
ten eine ſtattliche hübſche Dame ein und kam mit erfreutem
Geſicht auf ſie zu. Sie hatte friſche Farben, ſehr hellblon
des, welliges Haar, etwas kurzſichtige, blaue Augen und
in den Bewegungen ihrer noch jugendlichen Geſtalt ver
riet ſich Energie und Lebhaftigkeit. Während ſie auf Eva
Marie zutrat, ſetzte ſie ſchnell einen Kneifer auf und warf
Marchee umfaſſenden, forſchenden Blick auf das junge

ädchen.
Gortſetzung folgt.)



Arbeit An der letzten ſchweren Zeit der Grundſtein
gelegt ſei, „auf dem unſer Volk in einer hoffentlich
nicht allzu fernen Zukunft ſein neues Haus bauen
wird, in h dann unſere Kinder und Enkel wieder
mit Stolz und Freude als Deutſche leben können.

Wie ein alter Soldat über die Wahl denkt.
Ein durch Kriegsbeſchädigung gelähmter Soldat

brttet, ſeine Anſicht über die Wahl zu veröffentlichen:
IJrch war Wähler des demokratiſchen Kandidaten

im erſten Wahlgang. Nachdem nun für den zweiten
Wahlgang unſer wohl von uns allen alten Soldaten
Hochgeehrter Generalfeldmarſchall v. Hindenburg als
Kandidat aufgeſtellt iſt, beſteht für mich gar kein Zwei
Fel, wem ich meine Stimme zu geben habe, obwohl die
Dembkratiſche Parteileitung ſich für Marx entſchieden
hat. Für uns alte Soldaten kann nur Hindenburg
in Frage kommen 1. weil er über den Parteien ſteht,
2. um ihm unſere Verehrung als alte Soldaten zu
zeigen, und 3., und das muß für uns alte Soldaten
den Ausſchlag geben, weil ein angeblicher Marineoffi
zier es (in der „Germania“) waägt, unſern Hinden
burg mit Gemeinheiten zu beſchmutzen. Drum, alte
Soldaten, für uns iſt der Name Hindenburg heilig.
n jeder von Euch ſeine Pflicht und wähle Hinden
urg!

Was der Soldatenrat
über Hindenburg ſagte.

Der Arbeiter und Soldatenrat in Kaſſel erließ
im November 1918 folgende Bekanntmachung:

„Mitbürger und Soldaten! Heute trifft der Ge
nerälfeldmarſchall v. Hindenburg mit Offizieren und
Mannſchaften des Großen Hauptquartiers in Kaſſel ein,
um von Wilhelmshöhe aus die Demobiliſation unſerer
Truppen zu leiten. Hindenburg gehört dem deutſchen
Volke und dem deutſchen Heere. Er hat ſein Heer
zu glänzenden Siegen geführt und ſein Volk in ſchwerer
Stunde nicht verlaſſen. Nie hat Hindenburg in der
Größe ſeiner Pflichterfüllung uns näher geſtanden als
heute. Seine Perſon ſteht unter unſerem Schutz. Wir
wiſſen, daß die bürgerliche und ſoldatiſche Bevölkerung
Kaſſels ihm nur Gefühle der Verehrung und Hochach
tung entgegenbringen wird und daß er vor jeder Be
Iäſtigung ſicher iſt. Der Generalfeldmarſchall trägt Waffe,
ebenſo die Offiziere und Soldaten des Großen Haupt
quartiers, wenn ſie ihn begleiten

Für den Arbeiter und Soldatenrat: Grzeſinskt.“
Jrren wir nicht, ſo iſt Herr Grzeſinski der heutige

ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete. Hoffentlich
befolgt ſeine Partei die im wilden November 1918
ausgeſprochene Parole und äußert auch im Wahl
kampfe nur Gefühle der Verehrung und Hochachtung
für den großen Mann des deutſchen Volkes

Die Demokraten für Hindenburg.
München, 21. April. Die Mitglieder der Demokratiſchen

Partei, Dr. Müller Meiningen, Dr. Hammer
e e und Nicolaus Stolz ſind nunmehr formell aus

dieſer Parke ausgeſchieden. Es Handelt ſich bekanntlich um
Konſequengzen ihrer Stellungnahme gegen die grundſäßzliche
Kompromißkandidatur Narx und zugunſten des deutſchen
Führers Hindenburg.

München, 21. April. Jm Chiemgau iſt Hindenburg der
Kandidat aller Parteien die ſich nicht dem marxiſtiſchen
Internationalismus verſchrieben haben. Einen gemein
ſamen Aufruf von Aibling aus haben nicht nur die Parteien
und Gruppen des Reichsblocks unterſchrieben, ſondern auch
die Demokratiſche Vereinigung und der Bayeriſche Bauern
und Mittelſtandsbund.

München, 21. April. Die Bayeriſche Volkspartei-Korre
ſpondenz hebt gegenüber den Verſuchen, Zwieſpältigkeit in
die Partei bringen, noch einmal hervor, daß an dem Beſchluß der Parteileitung vom 7. April, für Hindenburg zu
ſſimmen, micht zu rütteln und nichts hinzu oder hinwegzu
interpretieren ſei.

Zürich, 20. April. Der in der Rähe von Locarno zurKur weilende preußiſche Miniſterpräſident Braun klorte
gegenüber dem Vertreter des Teſſtser Blattes Popolo
berta! u. a. daß eine Vrognoſe für die Reichspräſidenten

ſchlagen worden. an eicherlich geDorlſcien e eine eventuelle wie Hinden
urgs in Deutſchland vie Repulikan bringen könntehält er für ausgeſchloſſen. h r

weht außerft ſchwer e
Hindenburg wären die „Monarchiſten“

Marx einſt und jetzt.
(Marx auf dem deutſchen Katholikentag 1910.)

Wir ſehen den Unglauben am lauteſten vertei
digt in den Reihen derjenigen, welche ſich den Um
ſturz aller ſtaatlichen und bürgerlichen
Ordnung zu ihrem geſetzt haben. Und wir ſte
hen vor etwas Unſaßbarem, wenn ſelbſt hohe
Stagatsmänner dieſen ausgeſprochenen undzielbewußt ſtaats feindlichen Elementen
die Wege ebnen und Lob und Anerkennung
ausſprechen vder wenigſtens ſie als nicht ſoſehr gefährlich bezeichnen ver

Nah und Fern.
O Ein Stinnes Mauſoleum. Die Familie Hugo Stinnes

hat einen engeren Wettbewerb ausgeſchrieben, um für ein
Mauſoleum innerhalb der Stinnesſchen Beſitzungen in
MühlheimRuhr Entwürfe zu erhalten. Hier ſoll auch
Hugo Stinnes endgültig beigeſetzt werden. Es handelt ſich
um eine von Frau Hugo Stinnes ſeit Jahren geplante
und jetzt faſt vollendete Anlage von parkumſchloſſenen
Karpfenteichen, deren Abſchluß in der Längsachſe das
Mauſoleum bilden ſoll.

O Ein vbdach und mittelloſer Prinz. Beim Wohlfahrts
amt in Frankfurt a. M. ſprach ein Prinz von Hohen
lohe vor und bat, weil er mittel- und obdachlos ſei, um
eine Unterſtützung. Da man den Angaben des Mannes
nicht Glauben ſchenkte, benachrichtigte man die Polizei,
die ihn ins Polizeipräſidum brachte, wo er ſich tatſächlich
als Prinz von Hohenlohe ausweiſen konnte.

O Großfeuer im Hamburger Waiſenhaus. Jn Hamburg
entſtand aus bisher unbekannten Gründen, wie man ver
mutet durch Kurzſchluß, in der Doppelbaracke 8 des
Waiſenhauſes ein Feuer, das ſich infolge der reinen Holz
konſtruktion des Bauwerkes raſch über die ganze Baracke
verbreitete Der Feuerwehr gelang es unter großen Mühen,
ein Kbergreifen des Feuers auf die nur ca. drei Meter
entfernte Holzbaracke 7, in der 40 vier- bis fünfjährige
Kinder ſchliefen, zu verhüten und ſämtliche Kinder in
Sicherheit zu bringen. Auch die in der brennenden Baracke
ſchlafenden Zöglinge von 16 bis 18 Jahren konnten gleich
falls ſämtlich durch Polizeibeamte und Feuerwehrleute ge
rettet werden. Einige Perſonen haben leichte Brand
wunden erhalten.

O Die glattgeſchorene Frau. Ein ſeltener Fall ereignete
ſich in einer Arbeiterfamilie in Eickel. Die Eheleute, die
ein Jahr verheiratet ſind, gerieten nachts in einen Streit
Der Ehemann zwang ſeine Frau, ſich auf einen Stuhl zu
ſetzen und ſo lange dort zu verbleiben, bis der Ehemann
ihr das ganze Kopfhaar mit der Schere abgeſchnitten und
dann noch den Kopf raſiert hatte. Die Ehefrau konnte ſich
nicht wehren, da der Mann drohte, ihr den Hals abzu
ſchneiden.

O Drei Bergleute durch Deckeneinſturz eingeſchloſſen.
Bei Duis burg brach beim Aufhau auf der fünften
Sohle der Zeche Rhein-Preußen, Schacht 1 und 2,
eine Decke in einer größeren Länge ein, wobei ein Steiger
und zwei Arbeiter, die ſich in dem Bruch befanden, ein
geſchloſſen wurden; ſie wurden in einem Raum von etwa
2 bis 3 Meter Ausmaß und 90 Zentimeter Raumhöhe
vollſtändig von der Außenwelt abgeſchnitten. Die Auf
räumungsarbeiten wurden ſofort aufgenommen; durch
Klopfſignale verſtändigte man ſich mit den Eingeſchloſſenen.
Nach faſt zwölfſtündiger Arbeit gelang es, die Einge
ſchloſſenen zu befreien, die unverletzt geborgen werden
konnten.

O Mehrere Perſonen an Milzbrand erkrankt In der
Gemeinde Maria zell wurde ein Pferd nach dreitägiger
Krankheitsdauer geſchlachtet. Das Fleiſch, das bei der
veterinärpolizeilichen Unterſuchung als für den menſch
lichen Genuß geeignet befunden worden iſt, wurde aits
geſchrotet. Nach dem Genuß des Fleiſches erkrankte eine

größere Anzahl Arbeiter, ſo daß ſie ins Krankenhaus
nach Mariazell gebracht werden mußten. Es wurde vei
ihnen Milzbrand feſtgeſtellt. Jhr Zuſtand iſt ſehr gefährlich

O Internationale Telegraphenkonferenz in Paris. Die
deutſche Regierung iſt zur Teilnahme an der am 1. Sep
tember in Paris beginnenden internationalen Telegraphen
konferenz, deren Eröffnung eigentlich ſchon im Frühjahr
dieſes Jahres ſtattfinden ſollte, eingeladen worden. Die
Konferenz befaßt ſich hauptſächlich mit der Reviſion des
internationalen Telegraphenvertrages.

O Die Londoner Botenjungen ſtreiken. Seit Oſtern
ſtreiken 200 Meſſenger Boys einer engliſchen Geſellſchaft,
weil ſie entgegen ihren Verträgen nicht nach drei Jahren
im inneren Dienſt, ſondern ſehr oft volle ſechs Jahre nur
als Boten beſchäftigt werden. Nach drei Jahren erreichen
ſie bereits den Höchſtwochenlohn von 30 Mark. Sie machen
geltend, daß es ihnen durch ihre Arbeitsart nicht möglich
ſei, ſich für andere Berufe auszubilden. Die Streikenden
weigern ſich, ihre Uniformen abzuliefern, bis ſie nicht ihr
regelrechtes Entlaſſungsſchreiben erhalten haben.

O Fünf weitere deutſche Pilgerzüge in Rom. Dieſer
Tage treffen in Rom fünf Pilgerzüge aus Deutſchland
ein, drei aus Bahern, einer aus Baden und ein fünſter

aus dem Rheinland. Jnsgeſamt ſind in der letzten Woche
zehntauſend auswärtige Pilger in Rom eingetroffen. Der
Papſt hat in ſeinen Anſprachen wiederholt die gute Orga
niſation der deutſchen Pilgerzüge lobend hervorgehoben.

O Die Schlafkrankheit in der Herzegowina. Aus
Moſt ar wird gemeldet: In mehreren Städten der Herze
gowinga ſind zahlreiche Fälle von Schlafkrankheit
und Scharlach aufgetreten. An der Schlafkrankheit leiden
beſonders Kinder, von denen einzelne bis zu ſechs
Tagen ſchlafen

S 25 000 Perſonen durch Verkehrsunfälle ums Leben
gekommen. „Sunday Expreß“ veröffentlicht eine Meldung
aus Newyork, daß im vergangenen Jahre gemäß den An
gaben des Handelsamtes durch Verkehrsunfälle 25 000
Perſonen, darunter 10 000 Kinder, ums Leben gekommen
ſind. 700 000 Perſonen wurden verletzt. Der Sachſchaden
wird auf zwei Milliarden Goldmark geſchätzt.

Sp. Fußballſtädtekampf Berlin München 1: 1. Die
erſte Hälfte ſtand vollkommen im Zeichen Berlins, aber
alle noch ſo guten Flanken der Außenleute wurden vom
Jnnentrio nicht ausgenutzt oder von der gegneriſchen Ver
teidigung, die ſich ausgezeichnet ſtellte, abgefangen, und
was ſie nicht erreichten, wurde eine Beute des Torwarts,
der ſich gleich die Sympathien der Zuſchauer erwarb. Die
Angriffe Münchens waren zu ſaft- und kraftlos. In der
zweiten Hälfte zuerſt dasſelbe Bild Aber allen Anſtren
gungen Berlins, den Vorſprung zu vergrößern, fanden
bei der ſicheren gegneriſchen Verteidigung keine Gegen
liebe, auch mehrere Ecken ergaben nichts. So ſchleppte ſich
das Spiel dahin, bis München in den letzten 20 Minuten
lebendiger wurde. Berlins Verteidigung hatte alle Hände
voll zu tun, 4 Minuten vor Schluß paſſierte es aber doch.
Ein Zögern Philipps brachte den Münchenern durch den
Mittelſtürmer Pöttinger den Ausgleich.

Am I. April er. konnte der Gründer der bekannten Düſſel
dorfer Firma Henkel Cie. A.G. Herr Kommerzienrat Fritz
Henkel, auf eine 60 jährige kaufmänniſche Tätigkeit zurückblicken.
Ein rechter Kaufmann und Fabrikant im beſten Sinne des
Wortes, ein Jnduſtriekapitän von altem Schrot und Korn ſteht
hier vor uns, ein Mann, der es verſtand, allen Widerſtänden
zum Trotz ein Werk zu ſchaffen, wie es in unſerem Vaterlande
einzig, in der Welt nur vereinzelt daſteht. An ſeinem Namen
knüpft ſich der weltbekannte Name Perſil, jenes Erzeugniſſes
ſeines Werkes, deſſen Wert und volkswirtſchaftliche Bedeutung
erſt in unſeren Tagen immer mehr erkannt und gewürdigt wird.
Ein Organiſator und Kaufmann großen Stils das iſt Fritz
Henkel ein Menſch mit warmfühlendem Herzen. Von ſeinen
Mitarbeiten als Vater geachtet und verehrt ſteht Kommerzienrat
Henkel heute noch rüſtig und tätig an der Spitze ſeiner Unter
nehmungen. Von tiefem ſozialem Empſinden zeugen die muſter
gültigen von ihm ins Leben gerufenen Wohlfahrtseinrichtungen,
die ſetzt anläßlich ſeines Jubiläums durch eine umfangreiche
Stiftung für erholungsbedürftige Kinder ſeiner Werksangehörigen
erweitert wurden.

Ein ſeltenes Arbeitsjubiläum.
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ROMAN VOoN HCOORTHS-MAHEER
(Nachdruck verboten.)

Fräulein Delius,“ rief ſie lebhaft und anſcheinend
mit dem erſten Eindruck zufrieden, „ſo früh hätte ich ſie
wirklich noch nicht erwartet. Jch freue mich aber ſehr, daß
Sie gekommen ſind. Eine andere wäre vielleicht empfind
lich geweſen, daß man ihr jemand vorgezogen. Aber ichrechne es Jhnen hoch an, daß Sie i aus dieſer Ver
legenheit reißen. Wie ich ſchon ſchrieb, war es nur Jhre
Jugend, die mich abhielt, Sie gleich anfangs vorzuziehen.“

Hoffentlich erringe ich mir trotz meiner Jugend
Jhre Zufriedenheit, gnädige Frau. Jedenfalls will ich
mir redlich Mühe geben und bitte Sie, im Anfang etwas
Nachſicht zu üben, da ich noch nie in Stellung war.

„Schon gut, ſchon gut, liebes Fräukein. Wenn Sie
den guten Willen haben, iſt die Hauptſache ſchon vorhan
den. Wir wollen gegenſeitig Geduld miteinander haben,
nicht wahr? Meine beiden jüngſten Töchter die Sie
unterrichten ſollen, ſind ein paar unruhige Geiſter. Da
werden Sie auch Geduld haben müſſen. Aber ſie ſind
gottlob gutartig und weichherzig, rotz aller Wildheit. Jch
hoffe, Sie freunden ſich, gerade weil Sie jung ſind, leicht
mit ihnen an. Aber bitte kommen Sie gleich mit hinüber
ins Wohnzimmer, da kann ich Sie gleich mit der ganzen
Familie bekannt machen

Gleich darauf ſtand das junge Mädchen in einem wun
derhübſchen, traulichen Wohnzimmer mit reizenden
Schmollwinkelchen, bequemen und doch eleganten Möbeln
und in warmen Farben gehaltenen Decken, Kiſſen und
Portieren. Am Fenſter ſaß ein ſehr großer, faſt zu ſchlan
ker Herr mit graumeliertem Haar, mit eine Zeitung be
ſchäftigt. Er erhob ſich ſofort artig und begrüßte Eva
Marie mit einer Verbeugung Es war Herr von Sol
kenait, der Hausherr. Wie Eva Marie ſpäter erfuhr, war
er ein hoher Staatsbeamter mit mäßigem Vermögen Ge

wungen, ein großes Haus zu machen, ſeiner Stellung ent
chend, galt es im Haushalt zu ſparen, damit bei den S

e

„Die Kinder ſind noch ſo ſehr naturwüchſig, Fräulein
Delius, ſie ſchwatzen alles heraus, was ſie empfinden,
gleichviel, ob es den Hörern angenehm iſt oder nicht.“ Sie
ſeufzte und fuhr fort: „Ich kann mich nicht genug mit
ihnen beſchäftigen und zu ſehr gedrillt ſollen ſie nicht
werden, das will mein Mann nicht.“

Herr von Soltenau wandte ſich an Eva Marie
„Die Kinder ſollen wahr bleiben, ſo lange es irgend

geht. Lügen müſſen ſie ſpäter noch genug. Jch hoffe, Sie
verſtehen mich, Fräulein Delius.“

„Vollkommen, Herr von Soltenau. Es wird mir eine
Freude ſein, Jhren Jntentionen zu entſprechen.“

„Dann habe ich nichts mehr zu bemerken. Alles an
dere überlaſſe ich meiner Frau.

Dieſe wandte ſich freundlich an Eva Marie
„Sie ſind wahrſcheinlich müde von der Reiſe und ver

langen nach Ruhe
„Jch bin allerdings die Nacht über gefahren und

würde Jhnen dankbar ſein, wenn Sie mich ein paar Stun
den beurlauben wollten
Natürlich, ſelbſtverſtändlich Margarete, Elfriede,

führt Fräulein Delius auf ihr Zimmer. Wenn Sie zu
eſſen wünſchen, Fräulein, dann klingeln Sie dem Stuben
mädchen, ſie wird Jhnen etwas bringen. Um drei Uhr
wird geſpeiſt. Wenn Sie ſich bis dahin erholt haben, er
warten wir ſie im Speiſezimmer. Die Tür liegt Jhrem
net direkt gegenüber. Bis ſpäter alſo, Fräulein

Sie nickte freundlich und Eva folgte den Kindern
Dieſe nahmen ſie draußen ganz zutraulich bei der Hand
und gaben ihr das Geleit über den langen teppichbelegter
Korridor.

„Wir helfen Jhnen beim Auspacken Sräulein, wenn
Jhre Sachen kommen,“ ſagte Elfriede

„Natürlich nur, wenn Sie es leiden mögen, ſetzte Mar
garete hinzu

„Wenn es euch Freude macht, mag ich es gewiß ge
leiden,“ antwortete Eva Marie lächelnd.
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Sein Seſcheſtemann hat Kredtt So und Jud in treuem Bund, Wohl lebt's ſich im Reich der Schieber
Barmat nimmt's in Scheffeln mit Machen beide ſich geſund. Darum wähle Marx, mein Lieber
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Der iſt totſicher, ſo verſichern die Leute,
mit einem großen Stolz und mit noch größerem Munde alle
Tage verſichern, ſie ſeien der „Volksblock“ Und eben dieſer

die von ſich

ſogenannte Volksblock hat vor einigen Tagen in die Welt
poſaunt, wenn Hindenburg zum Reichspräſtdenten gewählt
werde, dann gebe es Krieg nach außen und Krieg nach
innen, alſo den Bürgerkrieg. Und deshalb ſollten ſchleunigſt
alle, die das nicht wollten, zu einer Geldſammlung bei
ſteltern. Da haben wir einen der berühmten Anreißerkricks.
Erſt wird den Leuten gruſelig gemacht, und zwar ziehen
bekanntlich immer gerade die dümmſten Sachen, und dann
nut man die Torheit aus, die auf ſolche albernen Sachen
hereinfällt. Und außerdem macht man am beſten Stim

ing gegen Hindenburg, auch wenn die ganze Behauptung
von As gelogen iſt. Denn das leuchtet doch ein, ſo haben
ſich die Drahtzieher das ausgeknobelt, daß Hindenburg als
alter General ſofort ſein altes Handwerk wieder aufnehmen
würde. Und Bürgerkrieg? Natürlich, auf den ſpitzen ſich
gewiſſe Sute in Deutſchland ſchon lange. Da haben die
Zeute recht. Man braucht nur an die kommuniſtiſchen
Attentate in den Ländern um uns herum zu erinnern. Aber
Hindenburg und Bürgerkrieg? Ueberhaupt Krieg Wie
ſteht es eigentlich damit?

Es wird ja ſchließlich in jedem Wahlkampf gelogen.

die irgendeine Angriffsfläche bieten. Aber vei Hindenburg
liegt die Sache doch ganz anders Wer den Mann ſchon
ſteht muß Ehrfurcht empfinden. Und wer ihn einigermaßen
kennt, der weiß daß der Mann Hindenburg viel zu ehrlich
iſt, als daß er in ſeiner Oſterbotſchaft betont, uns könne nur
friedliche Arbeit wieder emporhelfen, um im geheimen über
die nächſte Hriegsmöglichkeit nachzugrübeln. Die Wahrheit
iſt, daß Hindenburg vor zwei Jahren, als man gelegentlich
des Ruhrwiderſtandes an andere Möglichkeiten dachte, auf
eine Anfrage nach ſolcher Möglichkeit glatt geſagt hat, daß
ein Krieg für uns ausgeſchloſſen ſei. Dafür iſt Hindenburg
Fachmann und die anderen, die dem deutſchen Volk ſolchen
hanebüchenen Blödſinn vorlügen, haben im Kriege höchſt

nen noch nicht einmal beſuchsweiſe die Etappe
geſehen.
e Genau ſo ſteht es mit dem Bürgerkriege. Es iſt eine
Frechheit, daß man dein Mann, der für ſeine Soldaten im
Kriege das wärmſte Herz gehabt hat, der am 28 Auguſt
1914 den Oberbefehl in Oſtpreußen mit folgendem Tages
befehl übernahm: „Wir wollen zueinander Vertrauen faſſen
und gemeinſam unſere Schuldigkeit tun.“ Der die Ver
ſorgung der Kkiegerwitwen und waiſen als Chef der
Oberſten Heeresleitung für eine der dringendſten Aufgaben
erklärte und deſſen Schuld es nicht war, daß es nicht zu
ſtande kam, denn Geſetze werden bekanntlich im Parlament
gemacht. Der eine umfaſſende Soldatenſiedelung im Balti-
km in die Wege geleitet hat und den dafür der Boden-
reformer Damaſchke, der Demokrat, begeiſtert gelobt hat.
Derſelbe Mann, der in dieſen Tagen eine Abordnung der
Arbeiterſchäft, ſoweit ihr nicht Hindenburg als leibhaftiger
Gottſeibeiuns angeſchwärzt iſt, der Arbeiterſchaft, die ſich
noch ein bißchen Denken freigehalten hat, in Hannover
empfangen Und ſich mit den Leuten darüber unterhalten
hat, wie er ſich die praktiſche ſoziale Tätigkeit denkt Der
Mann und Würgerkriege Wer dieſen Unſinn glaubt er
ſoll ſich hüten, ſich als Mann zu bezeichnen

Krieg wollen wir aber dennoch. Aber einen anderen,
als ihn die Verlogenheit an die Wand zu malen ſich er
dreiſtet. Krieg gegen die ſchamloſe Lüge, die ſich über den
beſten deutſchen Mann hermacht. Und ihn mit Dreck b
ſpritzt und als einen Hilfloſen vertrottelten alten Greis
hinſtellt. Wie iſt es dabei mit dem Alten Das kann ſich
jeder allein klarmachen, wenn er daran denkt, daß Hinden
burg im vergangenen Jahre in den bayriſchen Bergen noch
gejagt hat und in Oſtpreußen die rieſigen Feiern zur Er
innerung an Tannenberg alle mitgemacht hat, und zwar bei
koloſſaler Hitze in voller Uniform Wenn er ſich vergegen
wärtigt, daß Clemenceau, der uns den Verſailler Schand
frieden eingebrockt hat, 1919 ſchon 78 Jahre alt war. Und
ſo hat es bei allen Völkern Leute gegeben, die noch in hohem

Eine Unterredung mit
S 247?Philipp Scheidemann.

Unſer Mitarbeiter. Faver Niederwurzer, ein treuer Sohn
des Zentrums und glühender Verehrer Ergbergers, Wirths und
Marr, iſt von der Notwendigkeit der ſchwargzrot goldenen Kog
lition überzeugt obgleich er ſeit dem Barmat-Skandal gegen
die lieben Genoſſen einige Vorurteile hat. Als guter Chriſt Hat
er bisher Beſtechlichkeit und Schieberei, ja auch den Meineid für
große Sünden gehalten und es koſtet ihm einige Ueberwindung,
mit Leuten in dicker Freundſchaft zuſammenzuſihen, denen ſolche
Verbrechen zum Vorwurf gemacht werden. Da er nicht glaubt
was die rechtsſtehenden Blätter über den BarmatSumpf ſchrei
ben, wollte er ſich an zuſtändiger Stelle über dieſe Dinge unter
richten und bat deshalb den Kaſſeler Oberbürgermeiſter
Scheidemann um eine Unterredung, die Herrn Nieder
wurzer huldvollſt gewährt wurde.

Die Befürchtung, daß er Herrn Scheidemann ſchwer er
krankt im Bette antreffen würde, beſtätigte ſich nicht. Jm
Gegenteil, er fand den Oberbürgermeiſter in roſigſter Laune in
einem Wilhelmshöher Thronſeſſel ſizend. Scheidemann lud den
Weimarer Koalitionsfreund zu einem kleinen Holländer Genever
ein, was für Niederwurzer ein willkommener Anknüpfungspunkt
war:

„Sagen Sie, Herr emann, haben Sie dieſen vorzüglichen er ſelbſt aus Holland mitgebracht, als Sie im Seebade

Zandboort weilten
Scheidemann nickte vergnügt: „Ja, der war noch dabei übrig

mein Freund Julius Barmat zahlte 3 alles. Das war noch
eine Zeit im Sommer 18928, als in Deutſchland die ſchlimmſte
Jnflation r Das „Grand Hotel in Zandvoort iſt
natürlich exquiſit, aber bei meinem Bombengehalt als
Kaſſeler Oberbürgermeiſter hätte ich mir das nicht leiſten können.
Denken Sie, 85 Mark pro Tag und Perſon Und das den
ganzen Monat Auguſt mit Familie! Aber mein Freund Bar
mat hat's ja. Der hat an Butter- und Fettſchiebergeſchäften ſo
klotzige Zechinen verdient, weil er das Gewicht nach e
Pfunden 400 Gramm, bemaß, daß fünf Wochen Küraufent
halt für einen armen Oberbürgermeiſter wohl dranſaßen. Na,
Proſt, Herr Niederwurzer. Was meinen Sie, kriegen wir
Marx durch?“

„Wir wollen das Beſte hoffen, Herr Scheidemann. Aber
ſagen Sie mir doch aufrichtig, fanden Sie das ganz in der Ord
nung, als Politiker und hoher Beamter auf Koſten dieſes züdi
ſchen Schiebers zu leben

Aber dann liegt es in gewiſſein Sinne an den Kandidaten

Alter mehr leiſteten als andere in jungen Jahren. Man
denke nur an Bismarck und Wilhelm T. der über 90 Jahre
alt n grten iſt und Bismarck manche Nuß zu knacken
aufgab.

Freilich bei unſerem Geſchlecht, das ſchnell leht und
ſeine Nerven mit allerlei üblen Dingen verpulvert, das
ſchon mit 40 Jahren eingefallene Züge aufweiſt, da iſt ein
Mann von 77 Jahren ſchon eine waändelnde Leiche, weil ſich
ſo ein ſaft- und kraftloſer Federfuchſer gar nicht vorſtellen
kann, wie ein Menſch überhaupt ſo alt werden kann. Und
Hindenburg muß ſchließlich ſelber wiſſen, was er tut, wenn
er ſich noch zutraut, das Amt des Reichspräſidenten zu über
nehmen. Es iſt doch eine Jämmerlichkeit ſondergleichen,
wenn man vorgibt, man müſſe auf das Ausland Rückſicht
nehmen und dieſem ſelben Ausland dann die Schamloſigkeit
zeigt, einen Mann, der in jedem anderen Lande einfach von
allen verehrt würde, gegen den kein Menſch ungeſtraft eine
Gemeinheit ausſprechen dürfte, jeden Tag aufs widerlichſte
zu beleidigen!

Das ſchadet uns im Auslande gerade am meiſten, dieſe
deutſche Würdeloſigkeit.
wir an die Spitze des deutſchen Reiches einen Mann be

Und es iſt die höchſte Zeit, daß

Heute
Und

Schließlich wäre das äußere
Unglück noch zu ertragen, wenn wir wenigſtens im Jnnern
unangetaſtet geblieben wären. Aber die Revolutionsmacher
haben alles in einen ſtinkenden Sumpf der Korruption und
Fäulnis verwandelt. Die dickſten Blaſen, die aus dieſem
Sumpf aufſteigen, ſind die Beſudelungen des Ehrenmannes
Hindenburg. Und alle, die ſich daran beteiligen, ſind genau
ſo ſchlecht, wie die anderen. Wer ein anſtändiger Kerl iſt,
der rückt von dieſen Brüdern ab, recht weit, und vor allem
jeder anſtändige ehrliebende Deutſche wählt am 26. April
unter allen Umſtänden und nimmt diejenigen, die etwa zu
Hauſe bleiben wollen, mit zur Wahlurne.

Was der deutſche Arbeiter nicht erfährt.
Der große Betrug.

Bekanntlich glaubt der deutſche Arbeiter an das ſoge
nannte Waſhingtoner Abkommen. Es ſoll ihm

endgültig den Kchtſtundentag bringen.
Der deutſche Arbeiter glaubt, im Ausland, namentlich im
demokratiſchen Frankreich, ſei er bereits Wirklichkeit. Dazu
folgendes

Die franzöſiſche Geſetzgebung erkennt dem Arbeitgeber
das Recht zu, die Arbeitszeit bei Vorliegen dringlichen Auf
tragsbeſtandes aus alleiniger Entſchließung zu verlängern,
ohne daß der Arbeitgeber irgendwie an eine Zuſtimmung
der Arbeiterſchaft, der Gewerkſchaften oder der Betriebs
vertretung gebunden iſt. Dieſe zur freien Verfügung des
Unternehmers ſtehenden Arbeitsſtunden bekragen im Durch
ſchnitt etwa 150 im Jahre. Dazu kommt die Möglichkeit
den Ausfall an Arbeitszeit, der durch in die Woche fallende
Feiertage oder ortsübliche Feſte entſteht, nachzuholen.

In ſozialdemokratiſchen Zeitungen von Mitte Januar
1925 ſchreibt der franzöſiſche Abgeordnete J. Lebas aus dem
Nord Departement in einem Artikel über den internatio

müſſen Sje ſich frei
maächen, Herr Niederwurzer. Wenn Ihr Parteifreund Hermes
billigen Wein bekommen konnte, dann beſann er ſich nicht lange,
und Jhr Freund Hoefle wußte ſein Pöſtchen als Poſtminiſter
wohl auszunutzen. Darin ſind Zentrumsleute und Genoſſen

Philipp der Schöne.
gleich. Genoſſe Zeigner fing es freilich ein bißchen dumm an;
wegen einer Weihnachtsgans riskiert man nicht Kopf und Kra
gen. Aber mein Freund Bauer und ich vlickten weiter. Sehen
Sie, die Kaſſeler wollen mich nicht mehr als Oberbürgermeiſter
weil ich ſelbſt r viel vom Verwaltungsfach verſtehe. Da muß
man an die Zukunft denken. Einige Aufſichtsratspoſten nd
ſchon geſichert. Wir führenden Parteigrößen kalkulierten ſchon
im November 1918, daß unſere Herrſchaft höchſtens drei Jahre

dauern würde. Da hieß es dann ſchnell ſich einträgliche Poſten
ſichern. Daß die ſchöne, neue Republik immer noch hält, ver
danken wir ja der blöden Maſſe, die mit unſerem ſozialiſtiſchen
Preſſefutter eingelullt wird. Aber man kann nicht wiſſen! Des

e rErklärungen auf eine angebliche Beunrühigung hin die die

Sache das Strafgeſeßbuch iſt auch hier veformbedürftig.

widerſprechenden Forderungen von den gleichen irrigen
Vorausſetzungen aus. Die Argumentation beider zeigt
nämlich, daß beide der Meinung ſind, 1. daß die Arbeits
ſtunden der Arbeiter aller Nationen gleichen Wert haben,
und 2. daß jede Arbeitsſtunde auch der Arbeiter einer und
derſelben Nation und Gegend ſo viel wert ſei wie die
andere.“

Wie ſehr ſich die Franzoſen ſelbſt in Widerſpruch ſetzen
hat Brentano ſehr ſchärfſinnig auseinandergeſetzt. Er ſagte
dort, der Dawes-Bericht der Sachverſtändigen- Kommiſſion
ſei reich an inneren Widerſprüchen, er leide vor allem an
dem, daß er einerſeits von Deutſchland die phantaſtiſchen
Zahlungen verlangt, andererſeits voll Angſt ſei vor den
Folgen, wenn Deutſchland Zahlung leiſtet. Auch der ſozia
liſtiſche Herr Albert Thomas hat in einem Artikel in der
„Revue de Paris“ und in Genf ſeiner Beſorgnis Ausdruck
gegeben, daß Deutſchland mehr ausführen könne, als zur
Erfüllung der ihm auferlegten Pflichten notwendig ſei;
dazu ſagt nun Brentano:

„Bei uns Deutſchen kann dieſe Angſt vor der einzigen
Art und Weiſe, wie wir dem, was man von uns fordert,
nachkommen können, nur ein wehmütiges Lächeln hervor
rufen. Es zeigt einerſeits eine für uns ſehr ſchmeichelhafte
Vorſtellung von Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit, anderer-
ſeits ein völliges Verkennen der Lage, in die es durch den
Krieg und die auf dieſen folgenden ſogenannten Friedens
jahre gebracht worden iſt. Sie beruht auf noch dazu über
triebenen Vorſtellungen von dem, was Deutſchland vor dem
Kriege leiſten konnte.

Der Franzoſe Albert Thomas brachte es ſogar r
auf der Arbeitskonferenz im Juni 1924 zu erklären, daß die

Tatſache der Mehrarbeit in Deutſchland eine inter
nationale Gefahr bildet!

Er wies an. der Hand polittſcher und tſchecho

deutſche Mehrarbeit in anderen Ländern hervorrufe!
Brentano zieht folgende große Schlußfolgerung:
„Und nun komme ich zu dem, was ich den großen Be

trug nenne: Als der große Weltkrieg ausbrach, hat man,
um die Arbeiterſchaft in den Ländern der Alliierten dafür
zu begeiſtern, ihnen geſagt, dies ſei der letzte Krieg. Jn
Zeitungen, Büchern und Reden hieß es, es ſei der Krieg
gegen den Krieg. Man hat als Folge des Sieges der Alli-
ierten ein Bild eines Geſellſchaftszuſtandes entworfen, das
dem edelſten Freund der Freunde des menſchlichen Fort

ſchrittes entſprach, ganz beſonders aber denen der Arbeiter.
Jhnen verſprach es den Sieg der Arbeiterwelt und der ſie
beſeligenden Jdeale über den Kapitalismus. Nichts von
alledem iſt erreicht worden. Die Welt iſt nach dem Kriege
noch mehr von Zündſtoff als vor demſelben erfüllt.

wegen ſagte ich auch zu meinem Freund Julius Barmat ge
legentlich eines Sektfrühſtückes in Schwanenwerder Julius
weiß aufzutiſchen, Herr Niederwurzer alſo ich ſagte: Julius,
mit den fünf Wochen Gratis Sommerfriſche in Zandvoort iſt es
nicht getan. Du haſt in meiner Republik ſo ſchönes Geld ver

dient, alſo zeige dich erkenntlich. Das ſagte auch Genoſſe Rich
ter, der Berliner Polizeipräſtdent, wiſſen Sie. Der kannte den

Juden auch und ſagte, mit ſilbernen Zigarettendoſen gebe er ſich
nicht zufrieden. Na, Julius hat ſich nachher auch anſtändig ge
zeigt, und wenn wieder das verruchte alte Syſtem ans Rüder
kommt und wir von unſeren Futterkrippen verſchwinden, dann
iſt für uns geſorgt, verlaſſen Sie ſich drauf! Das klappt alles
ſo gut, wie mit einem ärztlichen Atteſt, haha!“

Herr Niederwurzer intereſſterte ſich auch lebhaft für das
ärztliche Atteſt: „Ja, das wollte ich noch fragen, verehrter Herr
Oberbürgermeiſter Sie ſollten doch in dem Magdeburger Pro

zeß als Zeuge auftreten und über den Munitionsarbeiterſtreik
ausſagen. Da kam Jhnen die Darmkrankheit ſehr gelegen, nicht
wahr

Herr Scheidemann lachte wieder herzlich: „Sie glauben ja
gar nicht, auf was die Richter in Magdeburg alles hereinfallen.
Am 22. März ſollte ich in Magdeburg ſein. Da hatte ich ſchon
mein ärztliches Atteſt. Am 283. März habe ich noch in der
Kaſſeler Stadtverordnetenſitzung geſprochen und heute ſchmeckt
mir der Genever. Proſt, Herr Niederwurzer.“

Warum wollten Sie denn in Magdeburg nicht ausſagen,
Herr Scheidemann
ia, mein Lieber, ſo ein Eid will geleiſtet ſein. Hätte ch
nur die dumme Broſchüre nicht geſchrieben! Jn der Zeitung
läßt ſich ſoin Landesverrat gut abſtreiten, unſer Sozi Papier iſt
ja geduldig, aber vor Gericht ſo ein Meineid iſt ne verflixte

Aber
wozüt gibt es ärztliche Atteſte? Das iſt eine gang famoſe Ein
richtung. Man iſt für unbequeme Richter totkrank, ſiht in einem
ſchönen Wilhelmshöher Seſſel, den der Kaiſer, dem ich übrigens
auch einmal einen Eid geleiſtet habe, geliefert hat, trinkt einen
Genever, den Julius Bärmat bezahlt hat, und bekommt ein
Oberbürgermeiſtergehalt, das die Kaſſeler Bürger vezaylen
müſſen. Ein urfideles Leben, wobei einem keine Hand verdorr
Sorgen Sie dafür, Herr Niederwurzer, daß unſer Freund Märx
Reichspräſident wird, damit unſer Weizen noch für einige Zeit
blicht. Denn über kurz oder lang wird auch der dümmſte Ge
noſſe ſtutzig. Alſo auf Marx trinken wir noch einen Genever,

Marke Julius Barmat.
iſts mit allen GratisBadereiſen Eſſig. Uld ab und zu muß
man etwas für ſeine Geſundheit tun, die bei brenzligen Pro
zeſſen ſo leicht in Mitkeidenſchaft gegogen wird. Eine fidele
Republik, was, Herr Niederwurger? e

Wenn Hindenburg durchkommt, dann



Vom Miniſt
Politiſche Werdegänge:

Es war in den Jahren 1922 und 1923. Ein anſtändiger
Geſchäftsmann konnte nur gegen 5000 bis 10 000 vom
Hundert jährliche Zinſen Kredit erhalten. Das ganze Volk
war der Verzweiflung nahe über die Schrecken der Jn
flation. Hyänen des Jnlandes und Auslandes raubten und
hüngerten uns aus. Die Witwen und Waiſen, Kleinrentner
und Anleihebeſitzer, die Sparer und die ehrlichen Arbeiter
verloren ihr Letztes und waren dem Hungertod nahe.

Damals wußten wir, daß eine Plage über uns ge
kommen war, ſo groß und erſchreckend, wie ſie noch kaum ein
Volk der Erde zu kragen hatte. Wir wußten es und konnten
doch nicht zupacken. Wir ahnten geheime Kanäle zwiſchen
der großen Politik und dem Schieber- und Wuchertum und
konnten doch nichts nachweiſen. Endlich nach harten Mühen
und ſchweren Kämpfen gelang es, auf Koſten des ganzen
Volkes die Wirtſchaft und die Währung zu ſtabiliſieren.

Wir wußten und wiſſen, wir ſind vollkommen ruiniert,
ſo daß wir uns gerade noch über Waſſer halten können. Die
Arbeitslöhne ſind weit unter die Kaufkraft der Vorkriegs
zeit geſunken. Große und kleine Vermögen ſind zum Teufel.
Löhne und Gehälter werden beſtritten durch Angreifen des
letzten Reſtes der Sachwerte der Wirtſchaft. Das ganze
Volk ächzt und ſtöhnt und vergißt trotzdem, froh der Stabili
tät der Verhältniſſe, nach den Schuldigen zu ſuchen. Da
kommt es mit Wilhelm Buſch:

Bauz, da ging die Füre auf
Vor uns tut ſich ein erſchreckender Korruptionsſuümpf auf, ſo
ſtinkend, ſo tief, ſo breit wie ihn die Welt noch nie geſehen
haben dürfte, in ſeiner Verzweigung durch unſer wirtſchaft
liches, ſoziales und vor allem politiſches Leben zugleich ſo
lehrreich und ſo ſtark belaſtend für gewiſſe Perſonen und
Parteien, daß es eigentlich wundernimmt, wenn das
deutſche Volk in allen ſeinen Schichten bei den Wahlen der
letzten Monate noch nicht die Antwort an die Schuldigen an
ſeinem Unglück gegeben hat. Die moraliſch und politiſch
Verantwortlichen allerdings ſtecken den Kopf in den Sand
und hüten ſich bis heute, ihren Anhängern die inneren

Barmat.
Zuſammenhänge zu zeigen. Wo Ehrlichkeit und Offenheit
gegen das Volk am Platze waren, haben ſie die Skandal
geſchichten, in die ſie ſelbſt ſeit Jahren verſtrickt ſind, tot
geſchwiegen. Deshalb holen wir heute das Verſäumte näch
und ſtellen all den Leſern, die ſie noch nicht in ihrer ganzen
moraliſchen Nacktheit kennen ſollten, die typiſchen Wucherer
und Ausbeuter, Barmat und KHutisker, vor und diejenigen,
deren politiſches Syſtem und deren perſönliche Verant
wortungsloſigkeit jenen gegen klingende Münze in die
eigene Geldtaſche die Bahn freigemacht haben.

Wer ſind die Gauner?
Fünf Brüder Barmat (Julius, David, Henry, Salomon

und Jſaak) und ein Jwan Baruch Kutisker ſind oſt
europätſcher Herkunft. Jene handelten bis zu ihrem Auf
ſtieg 1919 mit Tulpenzwiebeln, Lebensmitteln und
Klavieren, dieſer mit alten Kleidern. Die Barmats hatten
ihren Wohnſitz 1917 von Rußland nach Holland verlegt und
trieben ſchon damals einen ausgiebigen Handel mit Lebens
mnitteln nach Deutſchland. Jhre Geſchäfte die ſie von 1919
an vervielfachten, brachten ſoviel ein, daß ſie Ende 1924
als der große Kladderadatſch über ſie endlich hereinbrach,

die unbeſchränkten Herrſcher großer Wirtſchaftskonzerne
waren. Die Barmats allein regierten über 56 (ſechsund
fünfzig!) Unternehmungen der Eiſen Textil Dachpappen
Maſchinen Automobil Papier und elektriſchen Jnduſtrie,
zahlreiche Großhandlungen auf dieſen Wirtſchaftsgebieten,
ferner über Unternehmungen des Bergbaus und der Jndu
ſtrie, der Steine und Erden und ſchließlich des Bank
gewerbes. In Holland hatten ſie eine Art Großes Haupt
quartier, die „Amexima“, fern vom Schuß, unangreffbar

für die deutſche Obrigkeit nKutisker, der ſich zunächſt gemeinſam mit roten
Soldatenräten an verſchleudertem Heeresgut die Finger ver
goldete, hat ſeine Sporen als Mikglied des Soldatenrates
in Frankfurt am Main verdient, dann zu Spottpreiſen
Lager mit Heeresbeſtänden aufgekauft und von dem Erlös
Fabriken und Banken während der Jnflation ſich untertan
gemacht, ſo daß auch er, als ihn im Herbſt 1924 ſein Schick
ſal erreichte, als einer der Könige der Jnflation daſtand,
was ihn nicht hinderte, ſeine Millionenkredite bei der
Staatsbank und der Poſt durch wertloſe „Fabrikgrundſtücke
ſicherzuſtellen, auf denen eine Bretterbude oder eine Well
blechbaracke ſtand.

Wie haben ſie uns begaunert?
G der ehrbare Geſchäftsmann keinen Pfennig Kredit
zur Aufrechterhaltung des Betriebes und zur Verhinderung
der Arbeitsloſigkeit erhielt, wußten Barmat und Kutisker
ich von der preußiſchen Staatsbank und von der Poſt

erſeſſel zum Zuchthaus!
Barmat, Bauer, Heilmann, Richter, Höfle uſw.
Kredite zu verſchaffen, die zuſammen 40 bis 50 Millionen
Goldmark betragen dürften
Als das deutſche Volk dem Hungertode nahe war,

lieferte Barmat Schmalz, Butter und holländiſchen Käſe für
viele hundert Millionen Goldmark. Drohte ihm aber, wie
im Juli 1919 bei einem Geſchäft von etwa 20 Millionen
Goldmark und bei einem weiteren Geſchäft von 17 Millionen
Goldmark infolge der Veränderung der Währung ein Ver
luſt, ſo verlangte er (z. B. Ende Auguſt 1919) Aufhebung
des Vertrages (von dem ihn gegen den Widerſpruch der
Reichsfettſtelle der damalige ſozialdemokratiſche Reichswirt
ſchaftsminiſter Schmidt auch entband).

Als er am 29. September 1919 abermals ein Geſchäft
für über etwa 10 Millionen Goldmark abgeſchloſſen hatte
unter der Bedingung, daß ſich der Preis der Margarine
„franko ab Fabrik“ ſtellen ſollte, zog er den holländiſchen
Fabrikanten 40 Gulden je Waggon als „Koſten der Ver
ladung“ ab.

Jm Dezember 1919 lieferte Barmat bei einem Schmalz
preiſe von 1,90 Gulden je Kilogramm mindeſtens 8 Prozent
über den Marktpreis dank des Eingreifens des ſozialdemo
kratiſchen Wirtſchaftsminiſters, der den Geſchäftsabſchluß
von der nachgeordneten Reichsfettſtelle forderte.

Aehnlich war ſein Geſchäftsgebaren mit der Reichs
fleiſchſtelle und ſein Geſchäft in Milch.

„Schreiben Sie nur ruhig in den Kontrakt
16 Unzen Jnhalt. Berlin wird nicht merken, daß
nur die üblichen )4-Unzen- Doſen geliefert ſind“,

erklärte er einem holländiſchen Milchlieferanten. Ein anderer
müßte auf ſeine Anordnung beſondere Etiketten für die an
Deutſchland zu liefernden Milchbüchſen drucken laſſen.

Einer ſeiner jüngeren Brüder, David Barmat, betrieb
einen ſchwungvollen Schmuggelhandel mit Rauchwaren nach
Oeſterreich.

Dieſe Art von Geſchäften es ſind Beiſpiele, die ſich
beliebig vermehren laſſen brachte Barmat natürlich noch
durch die Valutaſpekulation Rieſenſummen ein. Er ließ ſich
durch Wechſel Anzahlungen machen, belieh die Wechſel,
ſpekutierte mit dem Gelde, indem er holländiſche Gulden
kaufte, und wenn dann ſchließlich infolge des Kursverluſtes
der Mark das Geſchäft mit ſozialdemokratiſcher Hilfe als
nichtig erklärt wurde, dann gab er die entwerteten Akzepte
zurück.

Barmat fördert Streiks,
Deutſchland kann hungern!

Ein Beiſpiel für die Gewiſſenloſigkeit, mit der Barmat
ſeine Lebensmittelgeſchäfte mit Deutſchland, die ihm nach
gewieſenermaßen 25 vom Hundert Gewinn gegen 5 10 vom
Hundert des ehrbaren Kaufmanns brachten, gibt der ſozial

en ce nt der über Barmatſche Arbeiter
freundlichteit alſo ſchrieh rm Herbſt 1920 (zu einer Zeit alſo, als in Deutſch

land jedes Pfund Fett heiß begehrt wurde!) war ein
großer Hafenarbeiterſtreik in Holland im Gange. Große
Lebensmitteltransporte aus Amerika, die von deutſchen

Konſumgenovſſenſchaften und amtlichen Stellen beſtellt und
bereits bezahlt und die für die hungernde Bevölkerung
des Ruhrgebiets und Berlin beſtimmt waren, lagen in

Rotterdam feſt und konnten nicht ausgeladen werden. Sie
drohten zu verderben. Auf Wunſch der hollän
diſchen Gewerkſchaften unterſtützte Bar
mat dieſen Streik finanziell (mit rund 50 000
Gulden!).“

Mehr braucht man nicht zu wiſſen, um ſofort den Schluß
zu ziehen: Die amerikaniſchen Lebensmittel waren Konkur
renz für Barmat. Streikten die holländiſchen Hafenarbeiter,
ſo konnte Barmat den Preis feſtſetzen, billig von den hollän
diſchen Reedern die dem Verderben ausgeſetzten Lebens
mittel aufkaufen und ſie nach Deutſchland mit rieſigem Ge
winn verſchieben. Das nennen der „Vorwärts“ und mit
ihm alle ſozialdemokratiſchen Blätter reformatoriſche
Lebensmittelverſorgung zur Zeit der deutſchen Hungersnot.

Andere, wie Kutisker, liehen, ſo wurde ebenfalls in den
ne e feſtgeſtellt, während der Jnflationexſchobenes Geld aus zu einem Zinsſuß von 22 vom Hundert
täglich (gleich 8000 vom Hundert fährlich), oder wie der mit

Barmat er Inflationskönig Michael bis zu26 vom Hundoert täglich J h. für 100 Mark jährlich
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Die Helfershelfer in Deutschland.
Eine antikapitaliſtiſche Partei für das Schiebertum.

Barmat, Kutisker ſind beſtimmt nicht die einzigen, die
in ſolcher und ähnlicher Weiſe mit dem deutſchen Volke
Schindluder getrieben haben. Sie ſind aber beſtimmt die
einzigen, die ſich der Unterſtützung der höchſten und aller
höchſten deutſchen reren jener Zeit erfreuen
durften und einer direkt rührenden Fürſorge durch die maß
gebenden Führer einer politiſchen Partei. Wir ſehen wirk
lich nicht in den vollendeten und verſuchten Betrugsfällen
die große Bedeutung dieſes Skandals, ſondern nur in der
Tatſache daß

deutſche Politiker und Miniſter den Betrügern die Wege
ebneten und daß es deutſche Sozialdemokraten waren

ertreter der Arbeiterſchaftl), die jene Hyänen auf
Deutſchland losließen, um ſich dafür von Barmat per
ſönlich bezahlen zu laſſen und für die Partei

Gelder für die Agitation herauszuwirtſchaften.
Die Bolſchewiſten ſind nicht auf Barmat herein

gefallen, als er ihnen 1917 von Holland aus vorſchlug, ein
ruſſtſches Hilfskomitee mit zunächſt 150 000 Gulden aus
ſeiner Taſche in Amſterdam zu begründen. Die Sozialdemo
kratie, zu der er hinüberwechſelte, als mit dem Bolſchewis
mus keine Geſchäfte zu machen waren, hat ihm 1919 zur
Einreiſe in Deutſchland verholfen, obgleich die Geſandtſchaft

im Haag die Regierung der Parteten, die jetzt für die Kandi
datur Marx als Reichspräſident eintreten eindringlich ge
warnt hatte und obgleich Barmat in Holland übel be
leumundet war. Sozialdemokratiſche Führer haben ihm die

Wege geebnet. Hätten ſie im guten Glauben gehandelt, ſo
hätte keiner von ihnen „kleine Gefälligkeiten“ entgegen
genommen. Bis in die Amtszimmer des Reichspräſidenten
hinein ſpielen die Fäden Der verſtorbene Bureaudirektor
Eberts, der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Franz Krüger,
den man als parteipolitiſchen Aufpaſſer und Einpeitſcher
neben Ebert geſetzt hatte, hat allein fünfmal, ohne Wiſſen
des Reichspräſidenten, Empfehlungen für die Barmats aus
geſtellt, daß man ſie bei Paßkontrollen uſw. ja ungeſchoren
ließe. Barmat ſelbſt wurde durch Krüger, durch den Führer
der Preußenfraktion der Sozialdemokratie, den Abgeord
neten Heilmann, und durch den Vorſitzenden der ſozialdemo
kratiſchen Geſamtpartei Wels beim Reichspräſidenten und in
deſſen Amtszimmer eingeführt. Der Schieber Barmat fühlte
ſich dort ſo wohl, daß Ebert ſich am 8. Auguſt 1919 ganz
energiſch dagegen verwahren mußte,

daß Barmat mit Hilfe der eben genannten Freunde vom
Amtsbureau des Reichspräſidenten Privatgeſpräche
als Amtsgeſpräche führen konnte.

Obgleich am 9. Oktober 1919 der deutſche Generalkonſul
in Holland die Reichsregierung nochmals gewarnt hatte
„Barmat ſei ein Betrüger und Lügner erſter Klaſſe“, hatten
Krüger, Heilmann und Wels die Sache ſo zu drehen ver
ſtanden, daß ſchließlich bei der deutſchen Geſandtſchaft in
Holland, bei den politiſchen Aufſichtsbehörden und bei den

Grenzbehörden der Eindruck entſtehen mußte, Barmat habe
„intimſte Beziehungen zum Reichspräſidenten Ebert“ (wie
es in einem Telegramm heißt). Andere Sozialdemokraten,
wie der Reichskanzler Bauer und der Berliner Polizeipräſi
dent Richter, haben bei dieſer erſten großen Schiebung hilf
reich ihr Amt in den Dienſt der Sache geſtellt.

Das war im Jahre 1919. Jm Jahre 1928 und 19214
glückte der zweite große Streich:

Die Ausplünderung der
preußiſchen Staatsbank

durch Barmat mit Hilfe führender Sozialdemokraten. Am
12. Mai 1923 gaben Bauer, der ehemalige Reichskanzler, und

Kutisker.

der ſächſiſche Geſandte in Berlin Dr. Gradnauer die erſten
Empfehlungen an das amtliche preußiſche Finanzinſtitut.
Am 31. März 1924 empfahl Heilmann ſeinen Freund
Julius Barmat“ dem preußiſchen Finanzminiſter zu wohl
wollender Berückſichtigung“. Und als im Dezember 1924
die erſten Nachrichten über die geſchäftliche Unſicherheit
Barmats auftauchten, erklärte der ſozialdemokratiſche Abge
ordnete Heilmann dein Finanzminiſter der einzige Weg der
e des Geldes der Staatsbank ſeien neue Kredite an

armat.

Der Lohn für die Sozialdemokratie
und ihre Führer.

Am Abend vor dem Abſchluß des Friedensvertrages
von Verſailles, am 9. Juli 1919, fand in Berlin im Zentral
hotel ein Abendeſſen Barmats mit Muſik und Tanz ſtatt, zu
dem eine große Schar feſtlich gekleideter führender Sozial
demokraten, auch mit ihren Frauen, erſchienen war.

In Schwanenwerder an der Havel fanden, nachdem ſich
Bärmat dort eine prunkvolle Villa erſtanden hatte, die
rauſchendſten Feſte mit Kaviar und Sekt von Sonnabend
abend bis Montag früh ſtatt, immer unter Teilnahme
führender Sozialdemokraten. Jn Dienſtautos des Reiches
oder des Staates wurde die Rückfahrt angetreten S

Fettigkeitspakete von Barmat oder in ſeinem Auftrag
haben führende Sozialdemokraten in regelmäßigen Ab-
ſtänden erhalten. So der ſchon genannte Wels, Reichs
kanzler a. D. Bauer, Dr. Gradnauer, ſächſtſcher Geſandter
in Berlin, der Berliner Polizeipräſident Richter der
preußiſche Jnnenminiſter Severing, der Reichswirtſchafts-
miniſter a. D. Schmidt, der württembergiſche Geſandte in

Berlin Hildebrandt und viele andere SIn Holland hat Barmat das Bureau der Internationale
unterhalten, eine ſozialdemokratiſche Zeitung für Holland, den
„Vorwaards“ in Amſterdam, mit einem Koſtenaufwand von
600 000 Goldmark begründet, deutſche Sogialdemokraten
ſehr oft bei ſich zu Gaſte gehabt und ſte in Seebädern auf
ſeine Koſten untergebracht. Die holländiſche ſozialdemo
kratiſche Zeitung war die Quelle, durch die auf dem Umweg
über das Mitarbeiterhonvrar führende deutſche Sozialdemo
kraten während der Inflation von Barmat wertbeſtändige
Einnahmen bezogen während das deutſche Volk

hungerte! S15 000 Mark erhielt die deutſche Sozialdemokratie zur
Gründung einer Zeitung in Köpenick von Barmat, 20000
Mark zur Beſtreitüng der Wahl im Dezember 1924 Jns
geſamt ſchätzt der Sozialdemokrat Heilmann weitere der



Am 17. März 1925 wurde ein Brief vom 2. Juli 1919
veröffentlicht, nach dem für jedes zur Einfuhr freigegebene
Kilogramm Ware Barmat 15 v. H. dem ſozialdemokrati
ſchen Propagandafonds zugute kommen laſſen will. Am
6. Juli 1919 empfahl Eberts Bureaudirektor, das ſozial
demokratiſche Parteivorſtandsmitglied Krüger, dem
Reichsernährungsminiſter Schmidt (Sozialdemokrat) den
Abſchluß dieſes Geſchäfts.

Das Original dieſer Schreiben iſt im Beſitz der Korre
ſpondenz „Deutſche Wirtſchaftspolitik“, die berichten kann,
daß eine Einfuhrbewilligung für 250 000 Kilogramm
holländiſche Naturbutter, 500 000 Kilogramm amerikaniſchen
Speck, 100 000 Kilogramm Schmalz erteilt worden iſt. Das
Geſchäft mußte dem ſozialdemokratiſchen Propagandafonds
127 500 Mark einbringen. Bis heute iſt nicht der geringſte
Verſuch einer Ableugnung oder Abſchwächung dieſer Tat
ſachen durch die Sozialdemokratie erfolgt.

Die Galerie der Ehrenmänner.
Bauer, ehemaliger Keichskanzler,

füngierte bei Verkäufen als „Beauftragter Barmats“. Als
ſtellvertretender Reichskanzler ſorgte er 1919 weſentlich mit
dafür, den Barmats den Weg nach Berlin zu ebnen. Er
erſchien zur Empfehlung ſeines Freundes bei allen Reichs
ernährungsſtellen. Jhn charakteriſiert ein Brief der Bar
matſchen „Amexima“. Danach hat dieſer Reichskanzler a. D.
während der Zeit des Verbotes des Deviſenhandels mit aus
ländiſchem Gelde geſchoben, von Barmat ſich Proviſionen
zahlen laſſen, ihm authentiſche Jnformationen aus höchſten
Kreiſen“ zugeſteckt, „außer der Reihe holländiſche Gulden
tauſend und „viele Hunderte Gulden“ und „franko 600
DemaAktien“ Deutſche Margarinewerke) erhalten. Groß
mütig verzichtet Barmat in jenem Schreiben auf eine Ab
rechnung.

Hheilmann
iſt noch heute Vorſitzender der Fraktion der Sozialdemo
kratie im preußiſchen Landtag. Er bezog während der
ganzen Jnflationszeit monatlich 150 Gulden (rund 230 bis
240 Goldmark!) für ſeine Mitarbeit am Barmatſchen ſozial
demokratiſchen Blatt in Holland. Seine Frau ſoll noch am
19. Dezember 1924, alſo elf Tage vor Barmats Verhaf
tung, einen Silberkaſten vom Chef des Hauſes Barmat er
halten haben. Ferner ſoll Heilmann nach der Berliner
„Welt am Abend eine bwöchige Reiſe in die Schweiz
gemeinſam mit ſeinem Freunde Barmat auf deſſen Koſten
unternommen haben.

Richter (Sozialdemokrat), Polizeipräſident
von Berlin

War Barmat nicht in Berlin, dann betreute Richter
die Geliebte ſeines Freundes Er ſtand mit ihm auf Du
fuß, hat ſich 5000 Mark von ihm gepumpt, die er neun Tage
vor der Verhaftung Barmats Zurückzahlte. Richter war
ſtändiger Gaſt bei Barmat, bei all den Schwelgereien, die
in deſſen Schloſſe in Schwanenwerder und in den Hotels
Briſtol und Zeutralhotel in Berlin veranſtaltet wurden.
Er unternahm mit Barmat auf deſſen Koſten mehrere
Vergnügunegsreifen nach Leipzig. Amſterdam uſth.
und erhielt neben den geldlichen Zuwendungen auch Ge
ſchenke auf Umwegen, u. a. ein goldenes Zigarettenetui.
Er beſchaffte kraft ſeines Amtes die Ausweiſe und Emp-

der 1923 aus Lodz nach Berlin zuziehenden Familie Bar
mat. Jn der Berliner Schutzpolizei kurſierte ſchon vor
Monaten folgender Scherz: Ein Schupobeamter, der zu
irgend welchen Feſtſtellungen das Hotel Briſtol betrat,
wurde dort von dem Hotelportier mit der Frage einp
fangen:

„Ach, Sie wollen wohl das Butterpaket von Herrn
Barmat für den Polizeipräſidenten abholen?“

Baake (Sozialdemokrat, Unterſtaatsſekretär), mit Bar
mat eng befreundet, hat ſich in den erſten Monaten 1919
für ihn wiederholt verwandt.

Fritz Ebert junior (Sohn des verſtorbenen Reichspräſi
denten) iſt im September 1924 aus der Reichszentrale für
Heimatdienſt ausgeſchieden und in die Firma Barmat mit
einem Gehalt von 500 Mark monatlich eingetreten. Wäh
rend der Dezemberwahl wurde er unter Fortzahlung des
Gehalts beurlaubt.

Stücklen (Sozialdemokrat, Mitglied des Reichstages),
verwendete ſich für Barmat vor allen Dingen, um ihm und
ſeinen Angehörigen Einreiſeerlaubnis und Behebung aller
Grenzſchwierigkeiten zu verſchaffen.

els (Vorſitzender der Sozialdemokratiſchen Partei)
war im ſelben Sinne tätig und vermittelte Barmat die
Einfuhr von Texrilwaren.

Siering (Sozialdemokrat, preußiſcher Handelsminiſter)
hat ſich für die Zulaſſung der Bremer Privatbank (Barmat
Unternehmen) als Deviſenbank eingeſetzt.

Schmidt, Robert (Sozialdemokrat, Wirtſchafts und
Ernährungsminiſter), führte Barmat bei der Reichs
Fleiſch »Gemüſe, -Fett- und anderen Stellen ein. Er ließ
die Aemter wiſſen, daß der Miniſter „es gern ſehe und
Wert darauf lege“, wenn mit Barmat Geſchäfte gemacht

würden. eSchwarz (Sozialdemokrat, Wirkſchäftsminiſter in Sach
ſen) hat Lebensmittelgeſchäfte für Sachſen mit Barmat ab
geſchloſſen.

Stillſchweigen
der Sozialdemokratie.

Was ſagt die Sozialdemokratie zu dieſem Skandal, in
den ihre prominenteſten Vertreter verwickelt ſind, ehemalige
Reichskanzler und Miniſter? Nichts! Nichts, oder, wenn
ſie den Mund auftut, dann ſtellt ſie ſich ſelbſt unſchuldig
und findet kein Wort der Verurteilung:

„Niemals haben ſich, ſoweit wir feſtſtellen konnten,
irgendwelche führenden Genoſſen für Kredit der
andere Geſchäfte des Barmatkonzerns eingeſetzt. Von
einer Protektionswirtſchaft kann ſonach keine Rede ſein.“
(„Vorwärts“, 2. Dezember 1924.)

„Jn der Oeffentlichkeit iſt ferner eine Anzahl
bekannter Parteigenoſſen genannt worden. Der Partei
vorſtand hat ſich mit dieſen Vorwürfen befaßt und ſeſt
geſtellt, daß in keinem Falle der Beweis dafür erbracht
iſt, daß Parteigenoſſen ihren politiſchen Einfluß zur Er
langung perſönlicher Vorteile benutzt haben. („Vor
wärts“, 13. Januar 1925.)

So ſind alſo alle jene Barmat-Ehrenmänner ſchuld

ihren republikaniſchen Aemtern ſchieden, waren ſie ärmer
als beim Amtsantritt, zum Beiſpiel Bauer. Sie
mußten ſich alſo auf das Geſchäftemachen

SSSSSGSGSGGO. f.Gloſſen.
Im Halleſchen „Volksblatt“ krönte der Ethiker F. O. H.

Schulz die Lehre ſeiner Aeſthetik mit folgender Schweinigelei:
Hindenburg, der „müde, 78jährige Greis ſei von einem IJntri
gantenklüngel „vergewaltigt“ worden. Nun erleben wir es,
daß Jarres und Hindenburg ſich mit dem Hinterteil verſtänd
nisinnig anäugeln Dieſe Geſchmackloſigkeit geht ſogar dem
kommuniſtiſchen „Klaſſenkampf“ zu weit und das will doch
ſicher etwas heißen! denn das Blatt bezeichnet dieſe Aus
drucksweiſe des Sozialiſtenblattes als den Gipfel alles deſſen,
was ſich das „Volksblatt“ bisher in perſönlicher Verunglimpfung
geleiſtet habe. Wir gratulieren Herrn Marx zu dieſer Gefolg
ſchaft Ohne Zweifel kann es für den Repräſentanten der
„chriſtlichſten aller Parteien keine ſolideren Stützen geben.

Der „Vorwärts“ vom 20. Oktober 1918: „Deutſchland
ſoll ſeine Kriegsflagge für immer ſtreichen. Der „Vor
wärks“ vom 12. April 1825. „Einheit und Freiheit!
Ueber beiden fliegt als Symbol das ſchwarz-rote goldene
Banner. Einheit und Freiheit, untrennbar verbunden Das
Volk, das einig ſein will, muß frei ſein. Nur Freie und Gleich
berechtigte können ſich als einiges Volk, als Nation fühlen.“
So, ſol Um „frei“ zu werden, ſollte Deutſchland ſeine Kriegs
flägge ſtreichen Hand aufs Herz: Wann war es freier, unter
ne es oder unter der ſchwarzrot goldenen Partei

ne

Wir ſehen den Un glauben am lauteſten verteidigt in
den Reihen Derjenigen, welche ſich den Umſturz aller ſtaatlichen
und bürgerlichen Ordnung zu ihrem Ziel geſetzt haben. Und wir
ſtehen vor etwas Unfaßbarem, wenn ſelbſt hohe Staate
männer dieſen ausgeſprochenen und zielbewußt ſtaatsfeindlichen
Elementen die Wege ebnen und Lob und Anerkennung aus
re oder wenigſtens ſie „als nicht ſo ſehr gefährlich be
zeichnen.

Wer das geſagt hat? Nun, kein anderer als Herr Marx
1910 auf dem deutſchen Katholikentage. Er hat mächtig umge
lernt, muß man ſagen. Und wenn er behaupten wird, politiſch
hätten ſich die Sozialdemokraten gewandelt, und ſie ſeien nicht
mehr zielbewußt ſtaatsfeindlich haben ſie ſich auch in
Glaubensfragen gewandelt? Sind ſie nicht mehr
die lauteſten Vertejdiger des Unglaubens? Doch? Nun, dann
müſſen Herrn Marx die Glaubensfragen heutzutage offenbar
etwas weniger Kopfſchmerzen machen als vor 15 Jahren.

Herr Hörſing, weiland Keſſelſchmied, jetzt Oberpräſident
der Provinz Sachſen und Bundespräſident des Reichsbanners
Schwarzrotgold, deſſen pazifiſtiſche Eſeleien Herrn Nollet ſchon
manche frohe Stunde bereiteten, läßt ein „vertrauliches Schrei
ben“ nach dem anderen los, um die leere Reichsbannerkaſſe etwas
aufzufüllen. Daß Herr Hörſing um milde Gaben bitten muß,
glauben wir ihm gern, ſeitdem Freund Barmat zahlungsunfähig
geworden iſt.

Und der Jſidor Goldſtein und der Pinkus und der Schmule
und der Veilchenduft und der Hirſch werden ſich auch bedanken:
„Gott der Gerechte, is das ä Giſchäft? Keine Perzent un was
for Pinkel Muß doch aber machen dr Menſch ä Giſchäft

Als man vor dem erſten Wahlgang am 29. März die natio
nale Kandidatur Jarres zuſtandekommen ſah, plärrten die
„Tante Voß“ und die „Germania“ und der „Vorwärts“ um die
Wette von Jarres angeblicher „Verſackungspolitik“. Warum?
Um den eigenen Sündenpfuhl gefliſſentlich zuzudecken. Jar
re s ſagte darüber am 22. März in Hamburg:

So peinlich es mir iſt, ſo darf doch bei den gehäſſigen
Angriffen, die jetzt wegen der damaligen Rheinlandpolitik
gegen mich und meine Freude erhoben, nicht verſchwiegen
werden, daß maßgebende Führer des rheiniſchen
Zentrums und der rheiniſchen Demokratie,
aus deren Kreiſen die Angriffe gegen mich kommen, damals,
in der kritiſchſten Zeit, ſich nicht geſcheut haben, als den ein
zigen noch verbleibenden Löſungsweg Verhandlungen mit dem
Feinde vorzuſchlagen, bei denen die Zugehörigkeit des
Rheinlandes zu Ländern und zum Reiche
preisgegeben und ein ſelbſtändiger Staat
außerhalb des Reiches vertragsmäßig zugeſtanden
werden ſollte. Jch frage angeſichts dieſer Sachlage, wer Ver
ſackungspolitik getrieben hat: diejenigen, die am Ende ihrer
Politik nur die Möglichkeit eines vom Reiche gelöſten auto
nomen Staates ſahen, die bereit waren, in einer vielleicht
menſchlich verzeihlichen, nativnal unverantwortlichen Schwäche
um leichterer und bequemerer Gegenwartslöſungen willen die
nationale Zukunft unſeres Volkes und der Rheinlande preis
zugeben, oder wir, die wir mit ſtarker politiſcher Tat, wenn
auch unter vorübergehenden ſchweren Opfern, das Rheinland
in ſeiner Staats und Reichszugehörigkeit ſichern wollten

Als die Schwarzweißroten und alle die, die die Reinigung
der Oeffentlichkeit von Barmatgeiſt und Korruptionsſchwindel
erſtreben, Hin denburg auf den Schild erhoben, verſchlugs
denen um die „Voß“ das Maul, denn ſie wußten nichts, was ſie
der makelloſen Perſönlichkeit des größten aller Deutſchen an
hängen ſollten. Wenn man nichts Sachliches mehr vorbringen
kann, dann fängt man an zu ſchimpfen. Das nennt man feine
republikaniſche Kampfesweiſe“. Und zu lügen! Hindenburg
ſollte a einmal ſo altersſchwach ſein, daß er ſchon im Kriege
nicht mehr gewußt haäbe, wo die einzelnen Diviſionen ſtanden.
Merkwürdig, daß gerade Fritz Ebert Hindenburg inſtändigſt vat,
an der Spitze des Heeres zu bleiben! Herr Ebert, der „be
deutendſte Staatsmann“. „Erkläret mir, Graf Oerxindur, dieſen
Zwieſpalt der Naturl“ Wer war dann der Sündenbock? Hin
denburg oder Ebert

Marx auf der Londoner Konferenz im Auguſt 1924 zum
Sozialiſten Herriot: „Jch bin kein Diplomat, aber ein
anſtändiger Menſch.“ Heilige Einfalt Welch gereifter
politiſcher Sinn ſpricht aus dieſen Worten des deutſchen
Reichspräſidentſchaftskandidaten Ein Gemütsmenſch, dieſer
Zentrums Marri Trotzdem Bismarck würde ihm eine ſchallende

für dieſe Dummheit verabfolgt haben und mit
echt!

Jm „Demokratiſch ſozialiſtiſchen Tagebuch“ ſthleimt ſich der
Galizier Stefan Großßmann über den Linkeblockkandidaten
Maryx alſo aus:

„Jn Marx iſt Zeitloſes gereift, in ihm hat katho
liſches Weſen perſönliche Form gefunden. Wer Marx zum
deutſchen Reichspräſidenten macht, bekennt damit ſeinen Glau
ben an das Gute in dieſer Zeitl Es müßte ein guter

iſchen ſogialdemokra
t o agen, und vergißt zu ſagen, daß die

meiſten nicht nach, ſondern während ihrer Amts
zeit geſchoben haben.

Die geſtürzten Zentrumsgrößen.
Mit den vielen Sozialdemokraten ſind auch zwei pro

minente Mitglieder der mit ihnen verbundenen Marx
Partei, des Zentrums, vor die Hunde gegangen

Dr. Hoefle (M. d. R., Keichspoſtminiſter z. D.,
zurzeit in Haft)

iſt aus der katholiſchen Volksvereinsbewegung
hervorgegangen und wurde unter der Regierung Marrx
(des Präſidentſchaftskandidaten!) Poſtminiſter. Als Mi
niſter für die beſetzten Gebiete pumpte er ſich ſelbſt (als
Poſtminiſter!) an und gab ſich aus der Münchener Poſt
kaſſe einen Kredit von 2 Millionen Goldmark für die
Pfalz. Die Verteilung ſollte der unten näher ſtkizzierte
Länge-Hegermann beſorgen. Sie geſchah in der
Art, daß niemand in der Pfalz einen Pfennig Kredit er
hielt. Jm Herbſt 1924 war Hoefle in der glücklichen Lage,
ſein Konto bei der Merkurbank (Barmat- Kon
zern), ebenſo wie Lange-Hegermann das ſeine, um 60 900
Goldmark auffüllen zu können. Die Summen ſtammten
von der „Amexima“, dem holländiſchen Barmat Unter
nehmen. Lange-Hegermann ließ ſie auf „Konto Zen
trumspartei“ laufen.

Lange-Hegermann (Keichstagsabgeordneter
des Zentrums),

von Haus aus Schneider, ſpäter Kaufmann, verdiente im
Kriege, ſo daß ſeine Beiträge für den Wahlfonds ihn dem
Zentrum ſehr willkommen machten. Jn Weimar akklima
tiſierte er ſich bei Erzberger. Er wurde in den deutſchen
BarmatKonzern aufgenommen, bearbeitete hier vor allem
die Hypotheken- und Verſicherungs ange
legenheiten Jn dieſer Eigenſchaft wurde er Ha u pt
aktionär des Berliner Großhotels „Der Katiſerhof“ und
konnte ſich eine ſchloßartige Villa am Wannſee und einige
40 Häuſer in allen Teilen des Reiches erſtehen. Sein
Freund, Poſtminiſter Hoefle, hat ihm für Barmat 700 000
Mark aus der Poſtkaſſe vorgeſtreckt. Er iſt natürlich auch
Aufſichtsratsmitglied einer gangen Zahl Barmatſcher Un
ternehmungen. Abſtecher zu den Rennen von Paris Monte
Earlo und Mailand waren für Lange- Hegermann im Jahre
1924 die übliche Erholung.

Deutſche Sozialdemokraten,
deutſche Arbeiter!

Tötet man wirklich den Kapitalismus durch kapitaliſtiſche
Schiebergeſchäfte? Trotz aller Verdunkelungsverſuche und
Ablenkungen, trotz der Lügen, daß der alte Beamten
apparat. an der Verluderung in der ſozialdemokratiſchen
Höhenſphäre ſchuld ſei, nur ein Gedanke bemächtigt ſich der
Maſſe der ſozialdemokratiſchen Anhänger und Wähler

Don den Kapitaliſtenknechten unſerer Parter
ſind wir betrogen und verraten. Für den Kaviar,

en e gegeſſen. für den. Sekt den ſie getrunkon haben
an en Liſchen, Barmats, haben wir die Barmat-
margarine doppelt bezahlen müſſen und konnten die
er Brotſchnitten mit Leitungswaſſer herunter
pülen

Menſch nach London gehen, um von Jdealiſten, die im
Mannesalter immer ſehr mißtrauiſch ſind, Gutes zu ge
winnen. Dr. Wirth aber hat ihn als einen politiſchen Hei
ligen bezeichnet.“ tJunge, Jungel Gute Menſchen muß man übers Ohr

hauen, merke dir 's: Die Welt will betrogen ſein. Der „Boche“
zahlt alles

Jm Kreiſe Liebenwerda pferdedoktort ein früherer Tierarzt
Vogl als Landrat und beſchäftigt beim Kreisausſchuß 17 Be
amte und 41 Angeſtellte, unter ihnen 1 Tiſchler, 1 Gaſtwirt,
2 Metallarbeiter, 1 Maurer, 2 Mechaniker, 1 Schriftſetzer und
1Muſiker, nur tüchtige Parteigenoſſen. Die Zahl der
Beamten wird niedrig gehalten, um deſto mehr Geſinnungs
brüder auf Staatskoſten zu verpflegen. So ſieht die Be
amtenfürſorge der Sozialdemokratie aus!

Bei mir Barmat.
Als frumber ſchwarzer Zentrumsmann
Geh' ich mit Atheiſten,
Glaubt er nicht, glaube ich daran,
So machen's fromme Chriſten.
Wohl ſchmäht der Sozi unſern Gott,
Was mir ſehr unerfreulich,
Doch wenn die Republik bedroht,
Sind alle Mittel heilig.
Das Zentrum kennt nicht Prüderie
Ob's Kaffern, Bodokuden,
Es macht Geſchäfte ſpät und früh,
Auch mit galiz ſchen Juden.

Verantwortlich für die Schriftleitung W. Schw arznecker
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